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C[aſſalle Hatzkeldt.
Von F. O. H. Schulgz.

I.

Die Literatur über Ferdinand Lafſalle iſt ſo groß, daßdem weiteſtgehendſten Bedarf der Freunde des großen Stae

und Organiſators vorläufig Genüge geſchieht, wenn die vorhan
denen Werke auf Grund neuerer Forſchung und Erkenntnis zweck
entſprechend revidiert oder ergängzt werden. Eine wahre Fund
grube für den LaſſalleForſcher ſind darum die von Prof. Guſtav
Maver (Berlin) herausgegebenen und an dirſer Stelle bereits
mehrfach erwähnten „Nachgelaſſenen Briefe und Schriften“, deren
vierter Band „Laſſalles Briefwechſel mit Gräfin Sophie von Hatz
feldt“ vor einigen Wochen vom Verlag der Oeffentlichkeit über
geben worden iſt.“) Bisher war das Verhältnis zwiſchen Sophie
von Hatzfeldt und Laſſalle ein Spielball der Kombinationen freund
licher oder böswilliger Geiſter der Geſchichtsbetrachtung geweſen.
Die einen machten ſich ein Vergnügen daraus, die Beziehungen
zwiſchen dem jungen Sozialdemokraten und der 20 Jahre älteren
Gräfin auf das Gebiet der als Leſeware fehr begehrten Jntimität
zu zerren, die anderen ließen die Frage der Sezualität offen und
begnügten ſich damit, das Verhälmnis der beiden Menſchen aus der
Parallelität ihrer gemeinſamen Kämpfe und Sinnesart zu er
Kären. Beide Jnterpretationsrichtungen waren mehr oder we
niger auf Hypotheſen angewieſen, beiden fehlte die Grundlage für
eine zuverbäſſige Beurteilung der Charaktere und ihrer wechſel
ſeitigen Einwirkung. Nach Einſichtnahme in den nun vor uns
liegenden Briefwechſel darf man wohl ohne Uebertreibung ſagen,
daß das Verhältnis LaſſalleHatzfeldt den großen Freundſchafts
bündniſſen in der Geſchichte. ebenbürtig an die Seite geſtellt wer
den kann. Wenn es auch nicht ſeeliſch ſo ſchlackenrein, fo un
getrübt war wie beiſpielsweiſe die Beziehungen von Goethe zu
Frau von Stein, ſo hat es doch 18 Jahre hindurch trotz aller auf
wühlenden Leidenſchaft des deſpotiſch veranlagten Laſſalle, trotz
der abſoluten Verſchiedenheit des Bodens, auf dem beide Men
ſchen groß geworden ſind, trotz der tauſend Konflikte, die aus der
Differenz der Temperomente und der Lebens- und Ausdrucks
formen ſich ergaben, bis zum tragiſchen Tode des Begründers
der deutſchen Sozialdemokratie gehalten und darüber hinaus
reiche Früchte getragen. Denn nach dem Tode Laſſalles wuchs die
Freundſchaft der Zurüchgebliebenen noch einmal mächtig hoch.
Daß der Kult Sophie von Hatzfeldts mit dem toten Freunde
ſchließlich weder dem Werke Laſſalles noch der von ihm entfachten
Arbeiterbewegung zugute kam, ſteht allerdings auf einem anderen
Blatte, deſſen Betrachtung nicht zu den Aufgaben dieſes Arttkels
gehört. Wie tieſe Wurzeln aber die Freundſchaft der Frau zu
ihrem Beſchützer geſchlagen hatte, geht aus ihrem ein halbes Jahr
nach dem Tode Laſſalles an deſſen Miattter geſchriebenen Brief
hervor, in dem es heißt: „Ferdinand war mein Stolz, und mein
Ruhm war ſeine Freundſchaft für mich, ſein Vertrauen zu mir; g
jetzt kann ich nur noch den einzigen Wunſch nach dem Ruhm haben,
daß neben ſeinem großen Namen der meinige einen beſcheidenen
Platz behalte als den ſeines beſten und einzigen Freundes, wie er
ſelbſt mich ſo oft in ſeinen Briefen genannt hat. So wenig
ich mich durch meine Familie und die Verſprechungen, die ſie mir
machte, habe bewegen laſſen, den lebenden Laſſalle zu verlaſſen,
ebenſowenig tue ich es jetzt, wo er tot iſt. Jch will nicht mehr als
das Bewußtſein, daß, wenn es ein Wiederſehen nach dem Tode
gibt, ich Ferdinand ſagen kann, daß ich meine Pflicht gegen ihn
ganz erfüllt habe und ſein Vertrauen gerechtfertigt habe

Wie hat ſich nun Laſſalle dieſe über den Tod hinausdauernde
ſfreundſchaft einer aus ganz anderen Geſellſchaftsſphären ſtam
menden und deshalb in einer urſprünglich gang andersgearteten
Vorſtellungswelt lebenden Frau verdient? (Sophie war die
Tochter des ſeinerzeit bekannten Diplomaten Fürſten Frang Lud
wig von Hatzfeldt und wurde am Vorabend ihres ſieben-
zehnten Geburtstages mit dem Grafen Edmund von Hazfeldt
Kinsweiler vermählt.) Sophie von Hatzfeldt war wegen Be
leidigung zweier Düſſeldorferinnen 1848 zu zwei Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden. Während der Dauer der Revolution
wagte man nicht, die Strafe an ihr zu vollſtrecken. Als ſie jedoch
in der erſten Maiwoche 1849 den Aufſtändiſchen beſondere Sym
pathie bezengte, ſteckte man ſie ins Gefängnis, und zwar zu einer
Zeit, wo Laſſalle ſelbſt ſeine revolutionäre Geſinnung hinter
Kerkermauern büßte. Als Laſſalle die auf beſonders brutale Art
erfolgte Verhaftung der Gräfin man hatte ſie durch Gendarmen
abführen laſſen erfahren hatte, ſchrieb er ihr am 21. Mai 1840
rinnen Brief voll flammender Empörung, einen eingigen Schrei, ſeine
mütterliche Freundin an der Reaktion und ihren Bütteln zu
rächen. Die das unbändigende Temperament des 24ajährigen
Laſſalle am meiſten charakteriſierende Stelle lautet: „Jch habe

in dieſem Augenblicke bedächtig, langſam und ernſt abge
ſchworen jede Hoffnung, jedes Verlangen nach eignem Glück; ich
will nichts mehr, gar nichts mehr, gar nichts, keine Freude
pflücken auf dieſer Erde, keine Luſt genießen, keine frohe S:unde
will ich; alles, was ſonſt begehrenswwert vor meiner Seele ſtand,
ich verzichte daraurf gern und für immer. Jch werde von nun an
einzig und allein leben, um eine Rache zu nehmen an dieſen

T x Bri und Schriften,Ferdinand Laſſalle i Cophie von
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MNoskan, 22. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Am 21. Januar um 6 Uhr 40 Minuten abends iſt in Gorki

bei Moskan Lenin verſchieden. Das ärztliche Bulletin lautet:
Am 21. trat in dem Geſundheitszuſtande Lenins plötzlich eine
h m ein. Um 146 Uhr abends wurde dietmung ſtockend, der Kranke verlor das Bewußtſein. Es
traten allgemeine Krämpfe ein, und um 6 Uhr 40 Minuten
verſchied Lenin unter Erſcheinung der Paralyſe des
Atmungszentrnum s.

Regierungs Komwniniqué aus Anlaß des Todes Lenins
es: Nichts lietz den nahen tödlichen Ausgang ahnen. Jn

etzken Zeiten hat ſich das Befinden Lenins entlich gebeſſert.
Alles ließ auf die weitere Beſſerung hoffen. Vollkommen un

er immerung, un erden Geiſt m Wogen tagende Allruſſiſche
Sowjetfkongrez und der in den nächſten Tagen S eröffnende
Kongreß der Sowjetunion werden die notwendigen ſcheidungen
treffen, um die weitere ununterbrochene Arbeit der Sowjet-
regierung ſichern. Der ſchwerſte Schlag. der die werktätige

e der Sotvjetunion ſeit der Eroberung der Macht durch diee Arbeiter und Bauevrn traf, erſchüttert tief jeden Arbeiter

und Bauern nicht nur in unſerer Republik ſondern auch in allen
Ländern. Die breiteſten Maſſen der Werktätigen der ganzen Welt
werden ihren größten Führer Er weilt nicht mehr unter
uns aber ſein Werk bleibt unerſchüttert. Die den Willen der
werktätigen Maſſen zum Ausdruck bringende Soxvjetregierung
wird das Werk Lenins fortſetzen uerd auf dem von ihm gewieſenen
W Die Sowjetmacht ſteht feſt gaauf ihreme Wacht der Eroberung der proletariſchen Revo

Die Leiche, die aus Gorki nach Moskau gebracht wird, wird
am Dienstag zur Beerdigung, die am Sonnabend ſtattfinden ſoll,im Gewertſchafts aus aufgebahrt. Der ganzen Bevölkerung wird

der Zutritt zur Bahre geſtattet werden.
Das Exekutivkomitee der Kommamiſtiſchen Jnternationale ver

öffentlicht aus Anlaß des Todes von Lenin einen von Sinow-
j e w eichneten Aufruf an alle Sektionen der Kommu
niſtiſchen Jnternationale.

D. Rachricht vom Ableben Lenins kommt nicht unerwartet.
Seit etwa einem Jahre war er bereits, durch einen Schlag-
anfall gelähmt, aus dem politiſchen Leben ausgeſchieden.
Sein Erbe wurde von einem Dreimänner-Kollegium verwaltet,
das in ſeinem Namen die Diktatur über Rußland weiter aus
übte Er blieb als halbtoter Mann im Hintergrunde, doch ſeine
Autorität wurde immer noch ins Treffen geführt, wenn es
galt, die Macht des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei
egenüber allen oppoſitionellen Regungen auf erhalten.

Auch bei der letzten ſchweren Kriſe der KPR., die ſ auf der
Kommumiſtiſchen Parteikoerferenz in Mosbau notdürftig über
brückt wurde, ſtützte ſich das Zentralkomitee in ſeinem wütenden
Kampf gegen die Oppoſition auf die Autorität Lenins.

Jetzt iſt Lenin endgültig aus dem politiſchen Leben Rußlands

Tigern, die Recht, Geſetz und Menſchlichkeit mit Füßen treten,
an dieſen erkaurften Banditen, eine Rache, die vollſtändig und bei-
ſpiellos ſein ſoll. Das iſt das eingige, was ich noch will, was
mich aufrecht hält und mir eine übermenſchliche Kraft gibt.
Großer Gott, gib, daß ich dieſe Rache nehmen kannl! Mit un
ausſprechlicher Wolluſt will ich mein eigenes Haupt auf die
Guillo: ine legen, fünf Minuten ſpäter, nachdem ich zuvor ein
wenig göttliche Gerechtigkeit geſpielt und dieſe Brut, oh, dieſe
Brut, oh, dieſe Kannibalenbrut zertreten habe. So möge das
Glück Sie endlich einmal und für immer heimſuchen, wie ich jeden
anderen Lebenszweck gern aufgebe,- um nur dieſen zu erlangen.“

Es bedarf keiner beſonderen Ueberlegung, wie wohl ſolch von
grandioſer Leidenſchaft und von ſelbſtloſem Aufopferungswillen
durchglühter Brief auf die von einem brutalen Gatten getrennt
lebende und von einer verſtändnisloſen und feindlichen Geſellſchaft
verfolgten Gräfin gewirkt haben mag. Dieſer Brief aber iſt nur
einer von vielen ähnlicher Art, und dieſe Gefühlsausbrüche charak
teriſieren nicht nur den jungen Mann, ſondern auch den Grad
ſeines Verbundenſeins mit der 44jöhrigen, damals und auch noch
ein Jahrzehnt ſpäter auffallend ſchönen Frau. Ob Laſſalle für
dieſes aus einer auch für ihn mit mancherlei begehrenswerten
Reigen ausgeſtatteten Sphäre ſtammende Weib Liebe empfunden,
ob ſeine Leidenſchaft nicht nur der Ausdruck des Empört-
ſeins über die Mißhandlungen eines über den Rahmen ihrer
engeren Geſellſchaft nach Emangipation ſtrebenden Weibes war?
Auch darüber gibt der Briefwechſel Antwort. Laſſalle lernte im
September 1860 in Aachen Sophie von Sontzow, die Tochter eines
ruſſiſchen Gouverneurs, kennen, für die er anfänglich lebhafte
Sumpathien empfand, ohne jedoch jene Leidenſchaft zu empfinden,
die ihm erſte Vorausſetzung für einen Lebensbund ſchien.
Nachdem er am 8. Septewber der Gräfin die Liebenswürdigkeit
der Sontzow geſchildert hatte, fährt er fort: „Aber ich weiß
nicht, ich kann keine Leidenſchaft mehr in meinem vom Feuer ver
zehrten Herzen aufbringen. Auch die eingige Perſon, die ich
je geliebt habe, ſind doch Sie geweſen, und das habe ich beſonders
im Jahre 1849* in meiner Kölner Haft ſehr deutlich empfunden.“
Ob Sophie von Hatzſeldt die Liebe Laſſalles erwiderte, ab ſte ihm
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verſchtrunden. Die ungeheure ſuggeſtive Macht, die er, der
eiſerne Tatmenſch. auf die Volksmaſſe ausübte, iſt dahin. Seinso
Erben werden zweifelsohne verſuchen, die ihnen zugefallene Macht
feſtzuhalten. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß ihre Stellung
durch den Tod Lenins ſtark erſchüttert iſt, zumal erwartet werden
kann, daß der innere Kampf der einzelnen Gruppen und Cliquen
in der kommuniſtiſchen Führerſchaft jetzt mit verſtärkter Wucht
losbwechen wird.

Was die Perſon Lenins anbetrifft, ſo kann ihm auch der
politiſche Gegner die Hochachtung nicht verſagen, die einem ehra
lichen Kämpfer um die Jntereſſen der Arbeiterklaſſe gezollt werden
muß. Das Unglück war, daß Lenin mit dem ganzen Fancgtismug
ſeiner ungeſtümen Natur nur die Wege und Methoden anerkannte,
die er und der enge Kreis ſeiner Schüler als die richtigen be
trachtete. Wie Bakunin wollte er das Proletariat von oben
her befreien, ſuchte er, ohne in der Wahl ſeiner Mittel wähleriſch
zu ſein, die ruſſiſche und die internationale Arbeiderbewegung mit
der Knute vorwärtszupeitſchen, ohne das Ziel, den Kommunis
mus, unverzüglich zu erreichen. Die Situation im Herbſt 1917
ſpielte ihm die Macht in Rußland in die Hand, und dieſe ſuchte
er nun zu benutzen, um nach dem Ausdruck Gorkis mit dem
Auto über den Sumpf hinülerzukommen“. Dieſes Ziel hat er
nicht erreicht. Rußland iſt vielmehr trotz Anwendung aller Mittel
des blutigen Terrors und der eiſernen Diktatur im Sumpf der
wirtſchaftlichen Rückſtändigkeit ſteclengeblieben. Was die von ihen
„verdammten Menſchewiſten“ von Anfang an prophezeiten, iſt
eingetroffen. Nachdem er einige Jahre die wirtſchaftlichen und
politiſchen Kräfte Rußlands in utopiſche Experimente verzettelte,
mußte er dem Kapitalismus eine Konzeſſion nach der anderen
machen, um ſich und ſeine Partei auch weiter an der Macht zu
halten Für die große Vauernrevolution, die ſich in
Rußland abſpielte, iſt er der eiſerne Beſen geweſen, der den Schutt
des Feudalismus beſeitigte und die Angriffe der junkerlichen
Konterrevolution abwehrte Für die ruſſiſche Arbeiterklaſſe und
den Sozialismus jedoch war ſeine Rolle eine vein nega
t ive. Die Tatſache, daß er gewiſſen proletariſchen Schichten in
Rußland zur Macht verhalf, ändert nichts daran, daß die Arbeiter
klaſſe als Ganzes unter die Diktatur der kommuniſti-
ſchen Parteiburegukratie und des wen entſtehenden
Kapitalismus geriet. Die Arbeiterbewegung in den euro
päiſchen Ländern hat keine Veranlaſſung, Lenin zu danken, da
er durch ſeine Taktik der Spaltung und Desorganiſation
viel deizu beigetragen hat, die Stellung der proletariſchen Parteien
im Weſten zu ſchwächen und den Sieg der internationalen Bour

oiſte zu beſchleunigenver am Dienstag in Moskau eröffnete Kommuniſtiſche Räte-

kongreß Rußlands wurde durch die Mitteilung vom Tode
Lenins, die Kalinin machte, völlig überraſcht. Die Sitzung
wurde aufgehoben. Für ganz Rußland iſt eine Trauer von
ſechs Tagen angeordnet.

(Siehe auch Seite 2.)

Erhörung geſchenkt, darüber verlautet in den nachgelaſſenen
Briefen nichts. Sicher jedoch iſt, daß die Gefühle der Gräfin
für ihn nicht mit dem Maßſtabe irgendeines Alltagsbündniſſes,
nicht mit der Elle von Krämerſeelen gemeſſen werden können und
daß, falls zwiſchen ihnen beiden zeitweilig intimere Bande als
die der Seelenfreundſchaft beſtanden haben ſollten, auch dieſe nur
eine Seite jenes außerordentlichen Verquicktſeins zweier auf Ge
deih und Verderb verbundener Schickſalsgenoſſen geweſen ſein
können

Die vorſtehenden Darlegungen müßten an ſoch nun den Eindrud
erwecken, als ob die beiden Menſchen ein harmontſches Band um
ſchlungen habe, von dem jeder diſſonierende Fleck nach Möglich-
keit ferngehalten wurde. Solche Vorſtellungen hegen, heißt ſich
von dem Charakter Laſſalles eine vollkommen falſche Vorſtellung
machen. Der genialiſch begabte Sohn des jüdiſchen Seidenhänd
lers in Breslau hat Zeit ſeines Lebens mit buchſtäblich urwer
gleichlicher Energie den Kampf um die Befreiung aus dem
Ghetto ſeiner Vorfahren geführt. Bei Verfolgung ſeines Brief
wechſels von den erſten ſelbſtändigen geiſtigen Regungen bis zirr
vollen Entfaltung ſeines intellektuellen Reichtums entſteht ein
ſehr anſchauliches Bild dieſes Emangipationskampfes, der ſtändig
aufwärts führt, aber nie zum Abſchluß kam und nicht führen
konnte, weil auch die heroenhafteſte Selbſtzucht von Jahrzehnten
die tvaditionellen Feſſeln von Jahrhunderten nicht gang zu be
ſeitigen vermochte. So entſtand der Mann, der einerſeits aus
gerüſtet mit der Wiſſenſchaft ſeines ganzen Jahrhunderts war
und anderſeits das Bleigewicht der Tragödie ſeiner Raffe zei
lebens mit ſich herunſſchleppte und infolgedeſſen in keiner Phais
ſeines Lebens zu einem Gleichgewicht ſeiner Perſönlichkeit ge
langte. So geſchah es, daß der immer mächtiger ſich entfaltende
Geiſt gegen Schluß ſeines Lebens zu der Erkenntnis kam, daß
er eigentlich außer dem Vater und der gräflichen Kampfgenoſſfin
keinen eingigen Freund habe. Der ihn völlig beherrſchende Droang
alle Menſchen, die von ſeinem Geiſt und ſeiner faſginierenden Per
ſönlichkeit angetzogen, in ſeine Nähe kamen. ſich ſeinen
ſeinen Wünſchen und herriſchen Gelüfſten dienſtbar zu wachen
und ſie rückſichtslos beiſeite zu ſtoßen, jalls ſie ſich nicht der
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Parole VLaffalle“ er ſehr bald ein völligesan um fich e r und rauſchenden
Feſte, trotz des Heeres billiger Schmarotzer eine abſolute Leere
um ihn. Jn ſolchen Momenten fühlte er den Wert ſeiner alten
Kampfgefährtin, die glücklich war, wenn ſein Name glänzte, die
mit ihm jauchzte, wenn man ihn auf den Schild hob. Jn ſolchen
Momenten empfand er aber uneingeſtandenermaßen auch
Reue über ſeinen Deſpotismws, über ſeine Herrſchſucht, die den
Freundſchaftsbund nicht ſelten bis in die Gru erſchütterte.
Wir glauben dem Jüngling, der einmal nach einer Aufführung
des Schillerſchen „Fiesco“ ausruft, er würde ſich nicht damit be
gnügen, Gemuas erſter Bürger zu ſein, und wir wundern uns
nicht, wenn er einige Jahrzehnte ſpäter, am N. Mai 1857, an
Sophie von Haztzfeldt, die ſeinem Wunſch, nach Berlin zu kommen.
nicht ſofort folgt, folgendes ſchreibt: „Wenn Sie dies nicht
tun, ſo würde ich mich nie um irgend etwas mehr, was Sie an
Iangt, bekümmern. Weng wir zuſammen ſind und Sie meine
Gründe abwägen können, dann können Sie meinetwegen mir
widerſtreiten, ſoviel ſie wollen. Aber auf die Entfernung hin
und wenn ich ſo deutlich verlange, wie ich ſchon leider in
einem letzten Brief mußte, da verlange ich pünktlichen und
blinden Gehorſam, ſonſt ift es mit unſerer Freundſchaft ent
ſchieden aus. Jch mag keine Leute, auf die ich mich micht
verlaſſen kann. Bis zu Jhrer Herkunft erhalten Sie keinen
Brief von mir, auch keine Antwort. Jch habe auch keine Zeit dazu.
Am 30., ſpäteſtens 81., müßten Sie, wie geſagt, hier ſein.
Es iſt eine Schande, wie Sie diesmal meine Zuverläſſigkeit mit
ſo ſchnöder Unzuverläſſigkeit vergelten! Jch vin ſehr aufgebracht
und bei der geringften teri die Sie etwa marchen, oder
Nichtbefolgung entſchloſſen, Sie dem Kultus Jhrer Familiengötter
ganz und gar zu überlaſſen. Parole Laſſallel“

Solche Verſuche Laſſalles, Sophie von Hatzfeldt zu abſoluter
Hörigkeit zu degradieren, waren nicht immer ohne Erfolg. Seine
faſginierende Perſönlichkeit zwang die ſtolze Frau auch dort auf
die Knie, wo die Brutalität der Laſſalleſchen Mittel nur abſtoßend
hätte wirken müſſen. Einige Tage nach Empfang jenes diktatori-
ſchen Drohbriefes ſchrieb ſie ihm: „Wenn Sie darauf à tout prix
(um jeden Preis) beſtehen, daß ich jetzt komme, werde ich es tun
denn ich habe keine Kraft zu einem Kampf mit Jhnen
Nichtsdeſtoweniger bäumte ſie ſich im Jnnerſten getroffen gegen
den Deſpotismus und die Rückſichtsloſigkeit desjenigen auf, der
innerhalb ſeines Aktionsradius nur Werkzeuge ſeines Macht
willens und ſeiner JdeenRealiſierung dulden konnte. Und voller
Verzweiflung ſchreibt ſie ihm am 28. Mai, alſo unmittelbar nach
dem eben mitgeteilten Ausfall des Freundes: werde ich
jetzt wieder von Jhnen auf das ſchimpflichſte ausgezankt wie für
die größten Un würdigkeiten und nur, wie dies jetzt ſtets der Fall,
wenn ich mich nicht wie ein Automat in alle Jhre Jdeen ſogleich
füge, mit Brechen aller Freundſchaſt und Umgang, mit Verachtung
ſogar bedroht Dieſe immerwährenden Gemütsbewegungen, in
die mich Jhre Heftigkeit, Deſpotismus und wirkliche Rückſichts
Ioſigkeit verſetzen, reiben wirklich meine Kräfte auf und machen
mich ſo melancholiſch, daß mir nichts anderes wird übrig bleiben,
um allen wahrlich unverdienten Vorwürfen zu entgehen und das
bißchen Ruhe, das ich ſo nötig habe, zu finden, als mich, von
allem entfernt, in eine gänzliche Einſamkeit zurückzuziehen, da
für mich nirgends mehr ein ruhiger Platz im Leben.

(Fortſetzung folgt.)

Die Münchener Jultiz NMeht vor den
hitlerſchen Sturmabteilungen.

München, 23. Januar. (Eig. Drahtberfcht.)
Nachdem der Gerichtsvorſitzende im HitlerLudendorffProzeß,

der Oberlandesgerichtsrat Neidhardt, ſich in der vorigen
Woche in der e ligen Feſtung Landsberg, in der die
Putſchiſten ſeit ihrer Verhaftung untergebracht ſind, nach ge
eigneten Räumlichkeiten für die Verhandlung ungeſehenhat, haben nunmehr die zuſtändigen Stellen im e e

verratenmit den Miniſtern des Jnnern und der Jufſtiz den
faßt, den Prozeß in Landsberg durchzuführen. Die k
wegen der verhandlungstechniſ hen Schwierigkeiten mußten zurück
treten vor den politiſchen Erwägurggen, die nahelegten, daß man
der eben jetzt in München wiederauflebenden Hitler Bewegung
nicht auch noch von Stagats wegen einen derart mächtigen

mpuls verſchaffen darf, wie es der Prozeß in den Mauern
Münchens zweifellos ſein würde. Auch die Sicherung der An
geklagten und des Gerichts ſcheint unter Zuhilfenahme
beſonderer Maßnahmen in der Feſtung Landsberg doch erheblich
veſſer garantiert zu ſein als in München, wo ſich eine Kontrolle
und Ueberwachung der ſich zweifellos anhäufenden Hitle-
riſchen Sturmabtei kungen viel ſchwerer durchführen
läßt als in dem rund 6000 Eimrohner zählenden Landſtädtchen.
Landsberg liegt etwa 60 Kilometer weſtlich von München, etwos
mördlich von der Bahnlinie wach Lindau.

Das Kabinett
London, 22. Januar. Eig. Drahtb.)

e Ereigniſſe h ich heute ſehr ſchnell und programmgemäßin r e etwi v ſe e Sitz un ü i t t.n ar VWaſbwin das Regen
r T wo er dem Köng ner e5 2 e zw r

ſich zum ii o n überreichte, angenommen wurde.
get war der Vorſtand der Ardeiterfraktion inſeinem Veratungsa immer im Unterhaufe verfammelt, als die

richt eintraf, der König Macdonald zu ſprechen wünſche. Mae
donald fuhr ſ mit ſeinen drei hauptſächlichen Mitarbeitern
Arthur Henderſon, Clynes und J. H. ThomasKönig, der ihn mit der Regierungsbildung beanftragte.
donald nahm dieſen Antrag an, leiſtete dem König den Treneid
und verblieh nahezu eine Stunde mit ihm im Wer Als er
den Palaſt verließ, wurde er von einer großen Menge von An
hängern der Arbeiterpartei ſtürmiſch begrüßt.

Um 4 Uhr nachmittags begab ſich Macdonald wieder zum
König. Er leiſtete den vorſchriftsmäßigen Loyalität shand-
kuß und legte ihm die Miniſterliſte zur Genehmigungror. Das Miniſterium iſt bereits nahezu vollſtändig gebildet; die
endgültige amtliche Miniſterliſte dürfte ſpäteſtens am Donnerstog
bekanntgegeben werden. SGs wird verſichert, daß Macdonald das
Miniſterium des Aeußeren ſelbſt zu übernehmen entſchloſſen iſt.
Unter den als ſicher geltenden Mitgliedern ſeines Kabinetts werden
genannt: Philip Snowden, ein ehemaliger kleiner Beannter,
als Schatzkangler (bisher Chamberlain), der frühere Kriegs
miniſter in der liberalen Regierung Asquith Lord Haldane,
ron Beruf Juriſt, als Lordkanzler (bisher Lord Cave), Lord-
räſident des Rates und Führer des Oberhauſes Lord43 moor, ebenfalls von Beruf Juriſt iſt und ſchon ſeit
ahren in der h eine ſehr mirtige Rolle ſpielt

r Lord Salisbury). Der einſtige Textilarbeiter J. R. El v-
nes wird Lo heim hrer und Leiter des Unterhauſes.
Kum Staatsſekretär für die Kolonien iſt der frühere Eiſen
bahner J. K. Thomas auserſehen während der frühere Gießerei-
arbeiter Arthur Henderſon das Miniſterium des Jnnern über-
nehmen dürfte. Als Staateéſekretär für Jndien kommt Sir.

fsbeamter, in Frage. Kriegsminiſterr Smiſoll der imajor Thompſon werden, der ſchon ſeit einigen
Jahren in der Arbeiterpartei dätig iſt und im vergangenen Früh

ins Ruhrgebiet entſandi wurde, um über
richten. C. P. Trevelyan, der eh
für das Unterrichtsweſen in der Re

werden. f Schriftſezer. Poſtminiſter ſoll der ehe
malige Poſtbeamte Am mon werden, der von der Arbeiterpartei
zum Einigungspartettag von Nürnberg im September 1622 dele
giert wurde und dort eine Begrüßungsanſprache hielt.

J

Ausgehend von einem Vergleich zwiſchen dem liberaben Bürger
tum Deutſchlands und Englands ſchreibt Genoſſe Dr. Rudolf
Breitſcheid in einem vom Sozial demokratiſchen
Parlamentsdienſt verbreiteten Artikel das Folgende:

„Natürl ich es letzten Endes nicht ausſchließlich der Edelmuitg. an den in der Tradition verankerten ver
aſfungsmäß Grundſätzen geweſen, die i und ſeieunde wer Theo der Koalition mit h be
e haben. Sie ten ſich ſagen, die Verhinderung einer
rbeiterregi durch ihre d der Party agitatoriſch

und organiſatorkſch zu großem Vorteil gereichen und den Liberalen
ſelbſt beträchtlichen Schaden zufügen würde. Sie waren und ſind
ſich außerdem darüber klar. daß die neue Regierung die von ſich
aus nur über eine Minderheit im Parlament verfügt, au
ihre Loyalität angewieſen iſt, und daß ſie infolgedeſſen,
obwohl keine Koalition vbeſteht, einen nicht zu unterſchätzenden Ein
fluß auf die Politik des Kabinetts Macdonald ausü können.
Das muß zur Beurteilung des Weſens der engliſ Arbeiter
regierung im A behalten werden: ſie beſetzt alle n ausſchließlich mit ihren Anhängern, aber ſie iſt nur ſo lange
lebensfähig, als ſie die Unterſtützung der Libe-
ralen hat, denn es gibt in ihren Reihen keinen auch nur halb
wegs ernſtzunehmenden Politiker, der mit dem Gedanken einer
Diktatur ſpielte und von den Linien der parlamentari-
ſchen Demokratie abweichen ſollte. Jn dieſer Abhängigkeit
liegt zweifellos eine iſſe Schwäche für unſere Freunde. Sie
werden rur ſehr langſam und ſchritt weiſe vorgehen
obne ſie grundſätzlich zu
ſich einſtweilen auf die Durchfüh.
Liberalen als mehr oder we

„zurückſtellen müſſen und
auch

rungen zu haben. Aber ſchließl
im politiſchen Charakter des engliſchen Volkes, das, für ien
weniger empfänglich, ſeine Arbeit auf die Löſung jeweiliger Tages
probleme z und dazu kommt, deß der beſſere Teil des
engliſchen Liberalismus vornrteilslos genug iſt, um not

Mac Donald.
wendige Umſtellungen und Reformen vorzunehmen. Nicht als ob
es ihm am bürgerlichen Klaſſenintereſſe fehlte, aber er pflegt im
allgemeinen weniger kurzſichtig und wen engherzig zu ſein,
Fa die ihm dem Namen nach entſprechen Parteien auf dem

eſtlande.“

el

können, ſie werden re entlich ſozialiſtiſchen Ziele, faß
den ſtändigung, dann iſt die Fraktionsminderhe

Bezugnehmend anf die Politik in der Wilhelmſtraße ſchreibt
e die e Marx im Zeichen kluger Einſichthandeln würde wenn ſie ſich entſchließen könnte, bei der Veſetzung

der Poſten in deren Botſchaft zu London derung Macdonalds Rechnung zu tragen und die
lichen Verhandlungen in die Hand von Leuten zu legen die

einer h nicht mit mehr oder weniger kühlem
z ä ſondern mit wirklichem Verſtändnis gegenüber

ehen. Uber dieſe Erwartung wird i wohl kaum verwirklichen
in einer ZJert, in der auch im deutſchen Auswärtigen Amt der Kurs
offenſichtlich immer mehr nach rechts gelegt wird.

Blätterſtimmen über Lenin.
Die demokratiſche Berliner Morgenpreſſe von heute früh bringt

bereits ausführliche kritiſche Artikel über die Bedeutung Lenins
und die möglichen Folgen ſeines Ablebens. So ſchreibt Hans
Vorſt im Berliner Tageblatt“:

„Jn eine furchtbare Tragödie hat Lenin das ruſſiſche Volk
e i ue und er ſelbſt iſt in gewiſſem Sinne eine tragi-
che Figur. Eine tragiſche Schuld hat er auf ſich geladen.

als er ſich von dem Strom der Ereigniſſe zu dem Verſuch verkeiten
ließ, in Rußland die ſoziale Revolution durchzuführen, obgleich
er ſelbſt vorher gelehrt und bewieſen hatte, daß das agrariſche
Rußland mit ſeiner unentwickelten Jnduftrie keinesfalls dafür
reif ſei. Er wollte das von ihm ſelbſt als unmöglich Erkannte
doch verſuchen, weil er hofftie, durch dieſes Beiſpiel die weſtlichen
Länder, die er für reif hielt, mit zureißen. Dieſe Schuld
mußte er durch das tragiſche Schickſal büßen, daß er, deſſen ganze
Lebensarbeit dem internationalen geweiht geweſen
war, es noch mit anſehen mußte, er die Augen ſchloß, daß
dieſes Proletariat ſich nach anfänglicher enthüſiaſtiſcher Auf-
wallung von ihm ab wandte und mit großer Mehrheit ſeine
Theorien und ſein Beiſpiel als für die internationale
Arbeiterbewegung ſchädlich ver warf, verurteilte und bekämpfte.“

Jn der „Voſſiſchen Zeitung ſchreibt Dr. Erwin Honig nach
einem kritiſchen Ueberblick über die Leiſtung Lenins:

„Den Uebergang zur neuen ökonomiſchen Politik (N. E. P.)
arbeitete im weſentlichen Hraſſin aus, und im jetzigen kritiſchen
Stadium, wo die neue Wirtſchaftspolitik auf der ganzen Linie
verſagt, wo ſich auch das Schlagwort der Smytſchka, des Zuſfammen-
W es zwiſchen Arbeitern und Bauern, immer ſtärker als un

erweiſt, hat der alte Führer gänzlich gefehlt.
Das Erbe, das er vrragt iſt ſchwer unſtritten. Dieſtärkſte Perſönlichkeit des uſſiſchen Volſchewiemns neben Lenin,

Trotzki, erſcheint augenblicklich ausgeſchaltet, ohne daß das Dunkel,
das um dieſe Vorgänge ſchwebt, erhellt werden könnte. Man hat
den beiden Dioskuren des Volſchewismus oft genug das Schickſal
Dantons und Robespierres er Es ſcheint aber mehr,
daß beide von tückiſchen Krankheiten weggerafft werden
ſollten. Unter den anderen Sowjetleuten iſt keine Perſönlichkeit,
die ſich Trotzki, geſchweige denn Lenin an die Seite ſtellen könnte.
Alker Vorausſicht nach wird ſich ein Kampf um die Macht an
heben, den man vorläufig nur in den Umriſſen der Gruppen
bildung innerhalb der Kommuniſtiſchen Partei erkennen kann.“

Der ſächſiſche Parteikonſlikt.
Dresden, 22. Januar. (Eig. Drahtb.)

Die Landesinſtan z en der ſächſiſchen Sozialdemokratie be
faßten ſich in den letzten Tagen erneut mit der Haltung der Frak
tionsmehrhei! dem Ergebnis des jüngſten Parteitags.Bekanntlich le die Fraktionsmehrheit es gab, das Katinett
Heldt zum Rücktritt zu zwingen und ſich für Neuwahlen zu ent
ſcheiden a Verlauf der Beratungen der Landesinſtanzen traten
awei Mitglieder für die Aurückverweiſung der ſtrittigen Fragen
an die Bezirksorganiſagtion ein. Dagegen erachtete die Mehrheit
den Willen der Fraktionsmehrheit. als völlig geklärt und vertrat
d ehe et ehe Wehen We Wundet We een den Bezirken ni werden könne. Zunächſtgende Entſchließung Annahme: Ah tand tot

„Der Fraktion iſt nochmals dringend als Beſchluß der Landes
inſtangen nahezulegen, den Antrag auf ſofortige Landtags
auflöſung zu unterſtützen.“

t 22 gegen 4 Stimmen wurde ferner folgender Beſchluß ge

„Tritt die Fraktionsmehrheit nicht auf dieſe Brücke der Ver
verpflichtet, den

Willen des Parteitags und die von ihm gewollte Politi Ltage ſelbſtändig zu vertreten.“ Polktir im Zand-

Der Anuswärtige Ausſchuß des Reichstags i 30.10 Uhr vormittags, einberufen Worherd 82 i zum Januar

Die fränkische Lene.
in fozigles Zeit und Lebensbild

7 Von Paul Sachſe.Als der Hans eines Tages mit dem beladenen Schubkarren dem
Dorfe zuſtrebte, begegnete ihm unterwegs ein Mann, deſſen Aus
ſehen Hans fremd war. Die Sprache und ſein Aeußeres ließen
darauf ſchließen, daßz er nicht aus dieſer Gegend ſtammte.

„Schön guten Tagl“ redete dieſer den Buchauer Hans an. „Sind
Eie nicht der Hanſl aus dem Dorf?“

„Sell, der vin i g'wiß!“ antwortete ihm Hans. Woas hat's für
rane Bwandtnis mit dem

„Das ift ja ſchön, daß ich Sie treffe Fch hätte men ſchönen
en tunAuftrag für Sie. Wollen Sie mir einen Gefall

„Dös könnt' i ſchon. wenn's koane Umſtänd' macht!
remde fort, ſich hierbei die Hände reibend,

alde gut Beſcheid
ſah den

„Nun.“ fuhr der
„Sie wiſſen doch im

Der Hans, dem die Rede etwas ſonderbar erſchien,
Sprecher fragend an, indem er ſprach: „Na, dös will i moanen!
Lie moane Weſtentaſch'! Natürlich Goldfüchſ' werd'n koane z

finden ſein. Wenn's aber erlaubt iſt, z' fragen, woas hat dös mit
dem s tun?“es iſt eigentlich nicht groß von Bedeutung. Jch dachte
nur, ob Sie mir richt einen Tannenbaum für das Weihnachtsfeſt
beſorgen wollen. Mit unſereinem iſt es ſo eine eigene Sache. Man
hat nicht die richtige Schneid zu einem Gang in den Wald. Aber,
wenn Sie mir ein Bäumchen beſorgen wollen auf ein anſtändiges
Trinkgeld ſoll es mir nicht ankommen, wenn Sie mir einen
bringen.“

Der Hans, dem die zuletzt geſprochenen Worte merkwürdig nahe
grngen, beſann ſich nicht ſehr lange. Gewohnheitsmäßig ließ er
nie eine Gelogenbeit vorübergehen, die ihm etwas einbrachte. Er

igte ſich der Situation gewachſen, indem er unbedenklich ſeine Zu

n gar halt ſchon„Na, nn'n m'r ha be Dös d koaKunſtſtück net! wann ſoll's denn an t vo

„Dos laſſen S' nur moan' Sorg' ſein i werd's ſchon recht
Der Fremde ſchüttelte dem Hans zum Einverſtändnis die Hand

und verabſchiedete ſich mit kurzem Gruß, nachdem er ihm den Ort
der Wlieferung mitgeteilt hatte. Weit ausſchreitend trollte er fich
hierauf von dannen.

Kopfſüttelnd blickte ihm der Hans nach; dann brummte er für
ſich einige Worte der Kritik.
„s' gibt doch närriſche Leut'! Net amol ſoviel Courag' hab'n

ſie, ſich a Bäumle abzug'winn'! Na, mir ſoll's ſchon recht ſeinl“
Der Hans hielt Wort. Am nächſten Tage ſchon ſah man ihn nach

dem Walde zu ſtapfen, um das verſprochene Ch
holen Und einen recht ſchönen wollte er ſchon ausſuchen, das
gewiß ein. Er traute ſich den richtigen Geſchmack dafür ſchonwelche Eigenſchaften der Baum beſitzen mußte, um einem Bei

nachtstiſch alle Ehre zu machen.
„So, dös wird ſchon der richtige ſein, der wird ihm ſchon gifalle

Mit dieſen Worten blieb er vor einer ſchö enen
ſtehen, langte eine kleine Säge hervor, einige kurze Schnitte damit

und der Baum lag zu ſeinen Füßen.
Doch mit des Geſchickes Mächten Der Hans ahnte nicht,

daß ihm des Schickſals Tücke bereits im Nacken ſaß, noch ehe er
die Säge angeſetzt hatte.

„Wem wird der g'falle?!“ Mit dieſen Worten ſtand, wie aus
dem Boden n ein Forſtaufſeher der Königlich Bayeriſchen
Revierrerwaltung neben ihm, welcher ihn am Arme

Wie aus den Wolken gefallen ſtand der Hans da. Ganz er-
ſchrocken 42 er die Säge fallen und war zunächſt vor Ueber
raſchun t fähig, auch nur ein Wort hervorzubriWe er denn net, daß er ſich da des Forſtdiebſtahls ſchuldig
gemacht hat?“ fuhr ihn weiter die rauhe Stimme an. „Jm Namen
des Geſetzes, komm er mal mit!“

Der Hans, der den Baum in die Hand nehmen mußte, wurde
nun von dem Beamten in das Dorf nach dem Bezirksamt geführt.
Da er die ihm auferlegte Geldſtrafe nicht zahlen konnte, ſo hatte
der Buchauer Hans eine Woche ſpäter Zeit, drei Tage lang philo
ſophiſche Betrachtungen über die beſtehende Weltordnung an
zuſtellen.

„Wann a sang ger M von den vielen Taufenden ſtirbt, de
nn g vang'ger Baum von den

„Nun, das iſt mir gleich. Aber zum Heiligabend möcht' ch den
Beeum ſchon haben. Aber einen recht ſchönen!“

geht d' Welt net
da der Brayhriſche Staat z'grunde?

riſtbäumchen u

n

zu fiſchen und damit die
en

Mit dieſer Schlußfolgerung mußte er ſich i nſchließlich abfitrden, ſich in ſeiner Einſamkeit

Der Buchauer Hans überwandt die drei S nſiorohne weitere Sckwierigkeiten. Jedoch über die re
ſchaftsordnung mit ihren Widerſprüchen ſchien er ſich noch nicht
einig zu ſein. Es war am vierten Tag früh, als er das Gemeinde
haus verließ. Er ſaß den ganzen Vormittag über im Wirtshaus
als dem Ort, der ihm am ignetſten zu weiteren Betvrachtungenſchien. Gegen Mittag entſchoß er ſich endlich, heimzukehren.

Jnzwiſchen ſchaltete und waltete die Kathl als Hausfrau in
ihrer Behaufung. Auf der Ofenbank ſtand eine große irdeneSchüſſel, gefüllt mit dampfenden Knödeln. Die Kalht hantierte

am Ofen herum, um die letzten Knödel aus dem großen
erſtellung der Mahlzeit zu be

Die vier Kinder konnten es ſich nicht verſagen, ſich nacheinanderan die Schüſſel heranzudrängen, um ſich ſchon durch e Anblick
an dem „lukulliſchen“ Mahl zu ergötzen. Die glänzenden Augen
verrieten die innere Genugtuung, die ihnen der Jnhalt der
Schüſſel e mochte. it Ungeduld harrten ſie des Zeit
punkts, dieſe Leibſveiſe vertilgen zu können.

Die KHathl beſchäftigten indeſſen ganz andere Gedanken. Ge
witterſchwül ſag es in ihrem Wien aus. Sie hatte keine An
dacht an der Freude der Kinder teilzunehmen. Einige unverſtändliche Schimpfworte, die ſie am Her vernehmen ließ, ver

n der n der ziſchend aus demo. rollend war der Klang der Stiſchien wieder einmal recht unzufrieden zu ſein. er Stimme. Sie

iſt doch heut n der vi tean den Fingern n erte Tagl“ murmelte ſie, wobei e

di e, der vierte Tag!“ wiederholteoch dös kann a net ſein die Behörd' a„Sollt' am End'
n ihre richtige Zeiteinteilung. Da hab'n aber die Manns

u

„Grüß di Gott, Kathl!“ wurde ſie plötzlich in igeſpräch unterbrochen. Es war der Hans, de Tr
ſtand und ſie durch dieſen Gruß ausrege ß aus ihren Gedanken empor
e Gott, Kathl!“ tönte es ihr in ſingendem Ton abermals

vielen Tauſenden fehlt gi
's ift doch a närriſche Einri auf dieſer Welt!“ (Fortſekung folgt
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Sozialdemokratie und Dresdener
Cheaterſkandal.

Dresden, 22. Januar. (Eig. Drahtb.)
Die von rechtsſtehenden Organiſationen p äßig vorbereiteten
Skandalſzenen bei der Aufführung von Tollers „Hinke
mann wird auch den Landtag beſchäftigen. Die ſogialdemokratiſche Fraktion hat angefragt, was die egeung zu tun gedenkt,
im künftig das Auftreten faſciſtiſcher Banden im Theater numög-
lich zu machen. Eine ähnliche Anfrage haben die Demokraten ge
t Die Deutſchnationalen dagegen fordern von der
tegierung ein Verbot des Stückes und die Abberufung

des Direktors der Dresdener Vühne, Paul Wiecke s. Gegen dieſen
Antrag und die Angriffe, die von rechtsbürgerlicher Seite gegen
Wiecke gerichtek werden, haben ſämtliche Mitglieder des Dresdener
Schauſpielhauſes eine Erklärung unterſchrieben und veröffentlicht,
in der ſie einmütig ihre tiefe Entrüſtung über die gegen Paul
Wiecke gerichteten Angriffe zum Ausdruck bringen und feſtſtellen,
daß ſie ſich mit ihrem Führer und Kameraden feſt verbunden fühlen.

Die Donnerstag Vorſtellung von „Hinkemann“, bei der Plätze
nur nach perſönlicher Gingeichnung in eine Liſte zu erhalten waren,
iſt bereits aus verkauft.

Klöckner und leine Geſellen.
Bochum, 29. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Die Klöckner-Werke in Haſſelt haben ihre noch arbeitende Be
legſchaft von rund 3500 Mann ausgegperrt. Die Erbitterung
iſt ungemein ger Provokateure und Spitzel machen ſich be
merkbar. Jn Flugblättern und Plakaten heißt es u. a.: „Schlagt
die Kapitaliſtenbrut nieder, verprügelt die Werkdirektoren, ſucht
ſie in ihren Villen auf! Holt Euch die Schinken und Würſte aus
den Speiſekammernl Schlagen die Polizeibeamten, ſchlagt zwei
mal wieder! Seid zu allem bereit, handelt!“ Unterzeichnet ſind
die Flugblätter: „Die Exekutive der roten Geſellen.“
Selbſt die Kommuniſten und Syndikaliſten rücken von dieſem Mach-
werk ab. Der Metallarbeiterverband warnt vor Un
beſonnenheiten und ruft die Streikenden und Ausgeſperrten guf,
den Spitzeln und Provokateuren nicht zu folgen.

Jm Bergbau haben ſich die Arbeits verhältniſſe in
den letzten zwei Tagen weiterhin verſchlechtert. Die Zahl
der Feierſchichten nimmt zu. im ganzen Jnduſtrie-zu. Es
revier faſt keine Zeche mehr, die durchgehend arbeitet. Die Werk
beſitzer bogründen das Einlegen von Feierſchichten mit dem gerade
zu kataſtrophal wirkenden Wagenmangel. Nachdem die
RheinStahl Werke ihre Schächte zu Feierſchichten veranlaßt
haben, iſt jetzt auch der Mannesmann-Kongzern dazu übergegangen,
weitere Feierſchichten einzulegen. Sämtliche ächte der Zeche
„Conſolidation“ t wegen Wagenmangels ſtill. Eine weitere
Erſchwerung der Verkehrslage dürfte durch das Scheitern der
Verhandlungen, die zwiſchen der Regie und der engliſchen Be
ſatzungsbehörde ſtattgefunden haben, eintreten.

Cudendorff haßt Bayern.
München, W. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

der Propaganda Ludendorff, die einear zu nehmen e m Titel

charakteriſieren: „Nicht

Er ſt Bergenne gebe t n mit
ber Diſtanz, e deutlich re katholiſche Atmo-
phäre war ihm mehr als befremdlich. Doch offen geſtanden

r r u n ha as vergaß erben Ländern nie. Laßt die eßer und die Bierphilrſter
bei ihren en Krieger und sfeiern die Fahnenen ſchäumenden e Wacht am Rhein

Laßt ſie holdſelig erröten wenn ein Wittelsbacher Prinz
ihnen auf die Schultern klopft. Zum Kuckuck mit allen Wittels
bacher Prinzen, ſolange noch ein Hohenzoller in Doorn oder in
Wieringen verkommen muß. Laßt dieſe Leute bei ihren ſtaatlich
nen militariſtiſchen Spielen ſich wichtig machen. Er
alſo Ludendorff) braucht anderes Holz. Er braucht die jungen,

die revolutionären, die Rebellen mit hungrigem Herzen, er braucht
die Nationalaktiven.“

Der derbe Fußtritt, den Bahern hier erhält, iſt vielleicht
nicht ungeeignet, die politiſche Ernüchterung in Bayern weiter
zu fördern. Jm übrigen ſind ſich beide, Ludendorff und die weiß-
blauen Nationaliſten, einander durchaus ebenbürtig, weil jede den
anderen für ſeine egoiſtiſchen Zwecke zu miß brauchen hoffte.

Ein General ohne Aufſicht,
Der in Thüringen herrſchende Generalleutnant Haſſe hat

unſer Apoldager Parteiblatt auf vier Tage verboten. Ueber die
„Vegründung“ dieſes Verbots lohnt es ſich nicht, etwas zu ſagen.
Gewohntes Kaliber! Derſelbe Herr Haſſe hat am 18. Januar in
Weimar eine Rede gehalten, in der er auch folgende zwei Sätze
formulierte: „Zweimal ſind unſere Väter nach Verſailles gegangen,
einmal Männer unſerer Zeit. Unſere Väter ſchmiedeten dort das
einige Deutſche Reich. Die Männer von heute gaben ihre Unter-
ſchrift unter den Schandfrieden.“

Welche Stelle ſorgt dafür, daß beſagtem Herrn Haſſe derartige
Unverſchämtheiten gegen Staatsmänner unterſagt werden, die die
ſchwere Pflicht auf ſich nahmen, die Konkursmaſſe des preußiſchen
Juntertume und des deutſchen Militarſemus zu liquidjeren?

Segen die Goldmieten.
München, 21. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der Mieterſchutzverband München hatte am Sonntag eine
Kundgebung gegen die gevlante Einführung der Gold miete
in den Zirkus Krone einberufen. Am Schluß d Verſammlung
wurde eine Entſchließung angenommen, in der es heißt: „Die
Reichsregierung fordert unter Beſeitigung des Reichsmietengeſetzes
die Goldmiete zugunſten des Hausbeſitzes und der allgemeinen
Staatsfinanzen. Dagegen ruft die Mieterſchaft Minchens die
bayeriſchen Mieter zum Volksbegehren und Volksent-
ſcheid auf. Solange Hypotheken nicht voll verzinſt und zurück-
bezahlt werden, kann es keine Gpldmiete, ſondern nur eine den
Hauslaſten entſprechende geſetzliche Miete geben. Wirtſchaftlich
kann eine Goldmiete erſt getragen werden, wenn ſich die übrige
Lebenshaltung verbilligt und mindeſtens das frühere Gold-
einkommen wieder erarbeitet werden kann.“

Rentenbank und Beſatzungskolten.
Berlin, 23. Januar. (WTB.)

Der Präſident, der Vorſtand und einige Mitglieder ves Ver
waltungsrates der deutſ Rentenbank haben geſtern dem
Reichsfinangminiſter, und dem Reichs außen miniſter
ertklärt, die jetzt eingetretene Stabiliſterungder deutſchen Währung
werde nicht gufrechterhalten werden können, wenn die Beſatzungs-
koſten für das beſetzte Gebiet weiterhin bezahlt würden, da
den Aufſtellungen des Reichsfinanzminiſters das Gleichgewicht im
Reichshaushaltsplar für 18224 nur dadurch ermöglicht worden ſei,nach der Gewerkſ 8Das Unternehmertum nützt dieſen Notſtand bedenkenlos für den Verkehr gefpe

Einnahmen in einer Höhe angenommen worden ſeien, daß man
eben noch mit ihrem Eingang rechnen könnte. Aus Anleihen
oder bereiten Mitteln könnten aber die durch Weiterzahlung
der t entſtehenden Beträge zurzeit nicht gedecktwerden. werde daher nur die Neuſchaffung von unge
deckten Zahlungsmitkeln übrig blei und eine neue
un ni beg die egdegenhe foagt, e Ange it weiter verfolgt und dem KabinettAerbeeitet werden Würde z

Da die Forderung der Rentenbank von eminet politiſcher Be
deutung iſt, werden wir morgen darauf eingehend zurückkommen.

daß die Ausgaben a Erträgliche beſchnitten und die

Der Geſchäftsordnungs Ausſchuß des Reichstags lehnte es i
ſeiner n irre ab, die vom Oberreichsanwalt beantragkte
Genehmigung zur Verhaftung der kommuniſtiſchen Abgeordneten
h Koenen, Remmele und Frau Zetkin wegen Hochverrats zu
erteilen.

Der Beginn des Prozeſſes gegen Hitler und die übrigen führen
den Putſchiſten des 8. November iſt auf den 18. Februar feſtgeſetzt.

Lakoniſcher Bericht. Jn der rigen Sitzung des Reichskabinetts
erſtattete, wie die Blätter en, Reichsfi
Bericht über die geplante dritte SteuernotverordnunBeſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Die Beratungen werden t

S

ſchen
Weiter berichtete der deutſche Geſchäftsträger in Parjs, Bot
rat v. Hoeſch, über ſeine Beſprechungen mit dem fran
Miniſterpräſidenten.

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſen- Markt.

Die Nachfrage nach ausländiſchen Zahlungsmitteln hielt ſich
am Dienstag dem Umfange nach in den geſtrigen Grengen. Nur
in Kabel Neuyork war der Bedarf größer, und zwaretwa 10 bis 15 Prozent. Das hängt damit zuſammen, Habel

Neuyork einmal in feſtliegt und außerdem die n
Valuten faſt ausſchließlich flau gegen den Dollar liegen (Kabel
egen London etwa 220 bis 4,21). Der franzöſiſche

Franken hat ſich gegen geſtern etwas ſtabiliſiert. ndon
gegen Paris ſtellte ſich hier an der Börſe auf 9314 bis 94. Kabel
gegen Paris per e 22,80, per Ultimo März 2278, per Ultimo
April 23,10. Von den nordiſ Deviſen liegt beſonders Kopen
S ſehr ſchwach mit 26,80, Stockholm, das ſonſt gegen

abel Neuyork immer die Pariät gewahrt hatte, gibt international
etwas nach. Die Mark zeigt im Auslande kaum nennenswere
Veränderungen. Aus Amſterdam wird ein Kurs von 6234 Cent
pro Billion, aus Zürich von 1,85 gemeldet. Aus London liegt ein
Kurs von 18 Billionen vor.

Die Kursfeſt ſtellung erfolgte auf Baſis von 7,9 Billionen
für London und 42 Billionen für Kabel Neuyork. Jm allgemeinen
wickelte ſich das Geſchäft während der amtlichen Notierungen, die
überwiegend eher etwas ſchwächer waren, in ruhigen Formen ab.
London und Holland wurden auch heute unverändert mit 15,
Kabel Neuvork mit 10 Prozent repartiert.

Am Notenmarkt war die Nachfrage nach Dollarnoten
ebenfalls ſtärker, ſo daß eine Repartierung von 1 Prozent er-
folgen Auch auf tialieniſche Lire wurden nur 2 Prozent
zugeteilt. ansöſiſche Franken wurde wie die Deviſe ebenfalls
im Kurſe heraufgeſetzt.

Markbewegung in der
231 Cents, in der Nachbörſe

Billionen.426 v

Reichsbankausweis.
Tilgung der Schatzanweiſungsſchuld. Erhöhung des

Notenumlaufs.

Der Reichsbankaueweis vom 22. Dezember 1928 weiſt die
gänzliche Tilgung der Schatzanweiſungsſchuld nach. Sie betrug
am 15. Dezember noch 21,87 Trillionen. Aus dem unverzinslichen
Kredit des Reiches bei der Rentenbank ließen ſich im Um
tauſch gegen Papiermark weitere 21,9 Millionen Rentenmark im
Verkehr abſetzen, deren Umtauſcherlös zur Deckung des Reſt-
beſtandes auf Schatzanweiſarngskonto Verwendung fand. Der

Motennmlauf erſuhr abermals eine Erhöhung, und zwar um
6044 Trillionen auf 474,6 Trillionen. Die Veränderung des Noten
umlauſs in Millionen Goldmark (eine Goldmark eine Billion
Papiermark) ergibt ſich aus folgender Zuſammenſtellung:
28. November 30. November 7. Digember 15. Dezember 22. Dezember

131 175 102 247 58,5Der Kommentar erklärt die Vermehrung durch Ankauf von De
viſen, Umtauſch von Papiermark gegen Rentenmark und den
ſtärkeren Verkehrsbedarf vor Weihnachten. Die Jnduſtrie-
iredite zeigen abermals eine ſtarke Zunghme. Die Aus-
leihung in Papierniark im Lombardgeſchäft hauptſächlich auf
lombardierte Wechſel) wuchſen um 48,7 auf 128 Trillionen Mark,
im Rentenmarkgeſchäft um 64,8 auf 79 Millionen Rentenmark.
Die geſamte Kapitalsanlage ſtieg um 27,2 auf 195,2 Miſlionen
Rentenmark. Ter Goldbeſtand blieb unverändert.
Beſteuerung der Entwertungsgewinne.

Die Regierung, die bekanntlich eine Aufwertung der öffentlichen
Schulden aus Mangel an Mitteln ablehnt, will in der dritten
Steuernotverordnung das Aufwertungsproblem durch eine Beſteue
rung der ſogenannten Entwertungsgewinne löſen. Der Entwurf
der dritten Steuernotverordnung ſieht u. a. bis zu einem gewiſſen

Grade die Beſteuerung von Gewinnen vor, die ſich aus der Ent
wertung von Hypotheken und Obligationen ergeben haben. Weiter
kommt eine Erfaſſung jener Gewinne in Frage, die durch ſtaatliche
Holzverkäufe und Emiſſionen von Notgeld der Induſtrie uſw. Pri
vaten zugefloſſen ſind. Die Eingänge aus dieſer Steuer ſollen den
Ländexn, Gemeinden uſw. zugute kommen. Der Entwurf will ihre
Finangkraft weiter ſtärken, indem er ihnen die Körperſchafts- und
Fahrgeugſteuer und Prozent der Umſatzſteuer überläßt. Durch
dieſes Opfer ſoll das Reich von der Verpflichtung, Beſoldungszu-
ſchüſſe zu leiſten, befreit werden.

Gewerkſchattsdewegung.

Die Gegenwartsaufgaben der Gewerk-
ſchalten.

Jn der Sitzung des Bundesausſchuſſes des ADGB., die ver
angene Woche ſtattfand, wurde nach einem Referat über die
ufgaben der Gewerkſchaften in der gegenwärtigen Lage ohne

Debatte folgende Entſchließung einſtimmig angenommen
„Die zurückliegenden Monate brachten die gewerkſchaf- lichen

Organiſationen in ſchwere Bedrängnis. Außenpolitiſche Eintwir
kungen, eine verfehlte Wirtſchaftsführung im Jnnern im Verein
mit einer beiſpielloſen Geldverſchlechterung ließen die Zahlen der
Knurzarbeiter und lich Erwerbsloſen über alles Maß an-

en, verbreiteten Not und Slend ſelbſt in den Reihen
er noch Beſchäftigten und verwäſſerten die finanziellen Mittel

ften in einem ſie faſt lähmenden Umfang.

en Neuyorker Schlußbörſe 23 bis
V bis 234 Cents. Dollarparität

aus. Unter dem Schlagwort „Steigerung der Produktion“ wird

Den Vertretern der Rentenbank wurde D

finanzminiſter Luther

die Arbeitszeit verlüngert, werden die Löhne abgebaut, mehren ſidie Beſtr e i, von wei: reichenden Tarifvertr äg en zu t
genannten rksgemeinſchaften (Betriebstarifen), jo ſogar zum
individuellen Arbeitsvertrag überzugehen, leiſten ſogar ſtaatliche
Sanierungsſtellen den Arbritgebern hierbei hilfreiche Hand. Der
Arbeiter ſoll in ſein frü eres Hörigkeitsverhältnis zurück-
gezwungen werden. So wenig phraſenhafte Wortathletik dieſe

dinge zu meiſtern bermag, ſo falſch wäre es, in ergebenem Dulden
die Hände in den Schoß zu legen. Die Arbeiterſchaft hat ſchon
manche Kriſe überdauert um ſich kräftiger wieder zu erhelen, ſie
wird auch dieſe überwin emn, um ſo ſchneller und nachhaktiger, je
eher ſie ihxer Kraft wieder bewußt wird und ſie zweckmäßig an
wendet. Der n bereits überwunden; in einigen
Jnduſtrien ſteigt der Beſchäftigungsgrad und führt den Verbänden
neue Mitglieder zu, weck? zudem auch die Anteilnahme derer
wieder, die wankelmütig den Einflüſterungen falſcher Freunde ihr
Ohr liehen und die Mitgliedſchaft aufgaben.

Die Gewerkſchaften ſind von jeher und grundſätzlich für volle
politiſche Freiheit eingetreten, ſie müſſen daher ſchon deshalb die
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes fordern, ganz abgeſehen davon,
daß der Ausnahmezuſtand ſie auch in ihrer wirtſchaftlichen Be
täti erheblich einſchrämkt.a e die Porkürzung der Arbeitszeit iſt eine der
en ebensäußerungen der deutſchen Gewerkſchaften; ſie

Den in dieſem Beſtreben fortfahren trotz Arbeitszeitverordnung
ſern ngsgeßetz, bis zur reſtloſen Wiederherſtellung des

nden
Die Verlängerung 85 e itsgeit iſt um ſo weniger haltbar,als ſie auch auf die Jadriſtrien und Gewerve ausgedehnt wurde,

wo alle Vorausſetzungen hierfür fehlen, wo namentlich zahlloſe
Hände feiern müſſen. Trotz Friedensvertrag und innen- und
außenpolitiſcher Widerſtände gilt möglichſt umfaſſende Unter
bringung der Arbeitsloſen, ſei es auch unter entſprechender Um
ſchichtung, als unabweisbare Pflicht.

Steigerung der Produktion auf Koſten der Arbeitszeit und der
Löhne hat ſich noch immer ciuf die Dauer als unrentabel erwieſen.
Der Kampf um die Erhöhung ver Löhne iſt mit neuer Kraft fort
zuführen, da die heutigen Löhne weit, zum Teil bis zur Hälfte
hinter den Friedenslöhnen zurückbleiben. Aber auch die Hinauf-
führung der Löhne bis zunn Friedensſtand und darüber hinaus
würde keine fühlbare Erlpichterung für die Arbeitnehmer be
deuten, wenn nicht gleichgeitig die Preiſe abgebaut werden. Dieſe
Forderung iſt um ſo berechtigter, als die Preiſe in Deutſchland
heute vielfach iiber den Welltmwarktpreiſen ſtehen, obſchon faſt aus
nahmslos der Anteil des Lohnes am Preiſe um ein Vielfaches
geſunken iſt.

Die Rechte des Arbeiterß im Betrieb ſind in ernſter Gefahr,
nicht minder das Koalitiopsrecht bgw. deſſen ungeſchmälerte An
wendung für Arbeiter in öffentlichen Betrieben. Die Fortführung,
ja ſelbſt Aufrechterhaltung der Sozialgeſetzgebhn g iſt bedroht, an
geblich wegen Mangel an Mitteln des Staagates, obſchon deſſen
Steuerpolitik erfolgſicher wäre, legte ſie den Beſitzenden dieſelbe
Steuerlaſt auf wie den Arubeitnehmern. Die Arbeiterſchaft muß
ſich darüber hinaus rüſtern zur Wiedergewinnung ihres Ein
fluſſes im Stagat. Se wird den ihr aufgezwungenen Kampf
ſiegreich beſtehen, je mehr die Einſicht in die Notwendigkeiten,
Kräfte und Mittel in den weiteſten Kreiſen wächſt. Das hätte ſich
fördern laſſen, wäre es dem Gewerkſchaften möglich geweſen, ihre
Bildungseinrichtungen unverſehrt zu erhalten. Auch
hier wird viel auszubeſſern. und neu aufzubauen ſein.

Ueber allem aber ſteht die Pflicht, in den eigenen Reihen jenen
Kampfesmut und jenes Gefühl ruhiger Sicherheit,
aber auch jenes gegenſeitige Vertrauen lebendig zu er
halten, denen die Gewerkſchaften ihre bisherigen Erfolge, aber
auch die Zuverſicht verdanken, bald aus der Abwehr zum Angriff
und zum Siege ſchreiten zu können.“

Die Metall arbeiter führen den Kampf fort.

Metallarbeiter faſt einmütig das Verhandlungsergebnis vom
Sonnabend ablehnen. Von beſonderer Bedeutung iſt das Ab-
ſtimmungsergebnis der Magdeburger Metallarbeiter, die ſich
bereis 14 Tage im Kampfe befinden. Es haben ſich dort rund
90 Prozent für Ablehnung erklärt, ſo daß der Kampf
weiterſortgeſetzt wird. Der Schlichter hat die Parteien zu heute,
Mittwoch, nach Magdeburg geladen.

Die Januargehälter der Hngeſtellten anerkannt.
Der Afa-Bund teilt uns mit: Die am Montag mit der All-
meinen Arbeitgeber Vercinigung abgehaltenen Verhandlungen

iber Regelung der Angeſtellten-Januargehälter führten zu nach-
ſtehender Vereinbarung:

1. Jn der Frage der Bezahlung der weiblichen An
geſtellten erklärt ſich däe Allgemeine Arbeitgeber- Vereinigung
bereit, bei dieſem Gehaltsakikommen die in dem bisherigen Mantel-
tarif verankerten Beſtimmungen betr. die weiblichen Angeſtellten
beizubehalten.

2. Die Lehrlings frage wird zurückgeſtellt, um zu
ſammen mit den übrigen Keſtimmungen des Mantelvertrages ge-
regelt zu werden. Die Allgemeine Arbeitgebervereinigung gibt je
doch ihren Mitgliedsfirmen für die Bezahlung der Lehrlinge die
von den Angeſtellten Verhänden geforderten Sätze von 10
90 Mk. und 80 Mk., für techniſche Lehrlinge 10 Mk., 25 Mk. und
35 Mk. als Richtlinie bekannt.
(3. Zu der Frage der Arheits zeit gibt die Allgemeine Arbeid
ber Vereinigung folgende Erklärung ab, der von den Angeſtellten
erbänden zugeſtimmt wurde: „Unter der Vorausſetzung daß

1. die Arbeitszeit bis zum 1. Februar 1924 eine Regelung findet,
auch wenn die Verhandlungen über die übrigen Beſtimmungen des
Mantels zu keiner Vereinbarung führen, und daß 2. aus Anlaß der
Arbeitszeitverlängerung keinerlei Gehaltsforderungen geſtellt wer
den, iſt die Allgemeine Arbeitgeber- Vereinigung bereit, die heutige
Verhandlung über die Arbeitszeit zu vertagen.

Das Gehaltsobkommen läuft bis zum 29. Februar 1924.
Es gelten alſo die Gehaltsſätze. die von uns am Sonnabend, dem

19. Januar, im „Volksblatt“ veröffentlicht worden ſincd. Am Frei
tag, dem 25. Januar, abends 8 Uhr, im „Pfälzer Schießgraben“,
wird in einer Fachgruppen- Verſammlung zu dem Tarifabſchluß,
ſowie zur Arbeitszeit Stellung genommen.

Aus aller Welt.
Eiſenbahnunglück bei (Vuſtermark.

Zwei Streckenardeiter getötet.
Geſtern mittag um 1.05 Uhr paſſierten der D-Zug 108 den Bahrhof e e Auf dem Gleis dicht hinter dem Bahnhof arbei

tete eine Kolonne Streckenarbeiter. Während es den meiſten ge
lang, rechtzeitig auf das Nebengleis überzuſpringen, wurden die
Arbeiter Semke aus Carnitz bei Wuſtermark und der Arbeiter
Gehde aus Spandau vom Zuge erfaßt und ſofort getötet
Nach einem Telegramm des Bahnhofsvorſtehers in Wuſtermark iſt
die Schuldfrage noch ungelllärt.

Notbrücke über den Man eingeltürzt.
Die Folgen des Treibeiſes.

Frankfurt a. M., 22. Januar.
Die Helgnotbrücke über den Main, die ſeit zwölf Jahren

an s der abgebrochenen, hiſtoriſchen, alten Brücke ſteht, iſt
eſtern durch Treibeis ein geſtürzt. Glücklicherweiſe wurde die

ücke ſchon vor einigen Tagen, da man die Gefahr erkannt hatte,
perrt, ſo daß ein größeres Unglück ver

hüt et worden iſt.

Aus allen Teilen des Bezirks laufen die Meldungen ein, daß die

3

5

7 S
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S
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Gemäldechebſtabl in Hamburg.

Für 100 000 Gold mark Gemälde erbeuteten Einbrecher in
der vergangenen Nacht in einer hieſigen
delt ſich um nicht weniger als 36 Bild
nagel, Hildebrand, PlättnerUry, v. Höfflin, e.

eThomaſſen, M. Schmidt u. a.auch in Berlin verfuchen werden, Beuteſttü
ihre Ergreifun

22

worden. Jedenfalls behauphet die Anklage, daß Mader 18 erfryren, Ueber die Vereinigten Staaten iſt eine un27 x J r die 2 en e hnkliche m ger 9 r Harrie Gewehr inois e wird, rauen, dieHamburg, 22. Januar. ren r w. Haupt Sahneeſchuhrerni befanden, unterwegs liegengeblieben und er-
lung waren unter anderen iſſar Trettin und froren.

Sinſthandiunng. Se Dr. Brüning aus Verlin geladen die Verdeid te Rechts
e von Schildknecht. anwalt Bahn (Berlin) ubernommen. Der Staatsantwwalt be Verantwortlich für Politif und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z;

Man t di b ger r gegen den Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von acht ür Feuilleton und Lokales: Hermann Lange für Gewerk
P rbregee m u n Verteriger z dw r r l rn n Faftliches Lrerin u r Goitlier ar é für

i e uven igenteil: Wi Herzig; ſämtlich n Halleund die Wiederbeſchafung der geſtohlenen Ge genommen be Sag dert erkannte auf zwei Monate r H. Trid Halleſche Genoſſen-
mälde ſind 10

Der Codesſchuß im
Neurnuppin, 21. Jamar.

Der verhängnisvoll dumfall, der Anfang November 1923Wert das geben Loſtete beſchäftigte
S war der Schlächter

dorf. Der Vorgang iſt an dieſer Stelle ſchon einmal ausführlich

dem Berliner Jngenieur
jetzt das hieſige Strafgericht.
meiſter Albert Krauſe aus der

rogent ihres Wertes als Belohnung ausgeſetzt.

Jagadrevier.

traße zu BerlinHerms den

den L heroſſen der v
vie

w.
Auf den Poſtwagen des Perh in ronengzuges, iſſchen Forbach und Met verkeFarkeerfan eibt Kurz nachdem der die Station

Maiſières verlaſſen hatte, drangen i maskierte Banditen in
Wagen ein, überwältigten den Poſtbeamten, raubten 250 000

Franken und verſchwanden unerkannt vor der Station Me Nord.

d in Betracht, daß Krauſe ſich um
eicht noch hätte gerettet werden können

i

Vereins Kulenderſ r wen
der VSPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Tekretarigt der BSPD. Halle (Saale), Harz 42/44,

tn 2 Treppen. Fernruf 1029.Ortsbureau daſelb' (Fernruf 1029).
Die Veröffentlichungen der VSPD. im Bereinskalender
erfolgen. wenn nicht koſtenlos gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweilig n
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Heffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders beranntgegeben.

Halie,
Kant- Geſellſchaft. Ortsgruppe Halle.

Freitag den 25. Januar 1924. abends 8Uhr,
im Hauptge äude der Univerſität Vortrao
von Privatdozent Dr. Doetzſch (Halle über
Erfahrung und Denken in der Mathematik.

SAJ, Heute adend findet im Jugend-
heim eine Muſikſtunde ſtatt Beginn
e 6 Uhr. Die Jnhaber vonereinsklampfen müſſen alle erſcheinen.
Am Donnerstagabend findet im Jugend-
heim eine Probe des Jugendchors ſtatt,
das Erſcheinen iſt unbedingt notwenditg.
Wir benöt gen für die Nacht vom26.--27. Januar noch einige QAuattiere,
Meldungen nehmen die Gruppenvor-
ſttzenden entgegen.

Gruppe Süd. Freitag, 7 Uhr, in der
Torſchule 1. Gruppenabend.

Wruppe Nord. Am Mittwoch, den
23. Januar Frage und Aufklärungs abend
über dragen der Jugend bewegung. Fragen
müſſen ſchriftlich beim Vorſitzenden abge
eben oder in den verſchloſſenen Briefkaſten3 Heim geſteckt werden.

D litz h Jungtſozialiſten. Wir gebene Se am ittwoch, dem 23. Ja
nuar zum öffentlichen Vortragsabend der
SAJ. Thema „Proletariſche und bürger-
ſiche Jugendbewegung“. Referent Genoſſe

Deiſt (Halle Kommt alle und vüntt
ch ,8 hr nach der Mädchenvolksſchule.

Delitzſch Die Fraktionsſitzung findet;
J diesmal au- nahme weiſe ſchon

am Freitag, dem 25. Januar abds. 8 Uhr
im Zimmer 3132 des Rathaufes ſtatt.
F Ikenber Wir machen nochmals aufl 9. die heute Mittwoch abds
8 Uhr, im Ritterutsverſammlunsraum.
ſtattfindende Generalverſammlung auf

rkſam. Erſcheinen allere iteimitgliederuſolge der wichtigen Tagesordnung Pflicht.

Be ndorf Sonntag den 27. Januar,n nachm. 4 Uhr beim Ge-
voſſen Wenzel Mitalieder- Verſammlung
Um dringendes und pünktliches Erſcheinen
wird wegen der Wichtigkeit der Ta es-
ordnung gebeten. Referent zur Stelle.
Mitaliedsbuch mitbringen
Mücheln Donnerstag, den 24. Januar,

e im „Roten Hirſch: Mit-
gliederverſammlung.

Mansfelder Lande.
Eiclehben. Morgen abend 8 Uhr im

Volks haus Vorſtandsſitzuug.
Morgen abend 8 Uhr. im Volks

haus: Frauenabend. Trinkzwang be-
ſteht nicht.

ZJentralbibliothet Halle
vurgftraße 27 (Volkspard).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchddl.. Harz 4244.

Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

monatiichen Regek,
ein unschädlioh sieher wirkendes
Mittel, um Sie von dieser Sorge zu
betfreien. Sebreiben Sie mir, einer
ertahreven Frau, denn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztliohen Autoritäten ge-präften Originai- Mittel heifen

r Tofsicher
auch in bedenklichen, bereits hoft-
nungslosen Fallen. 1000 de Dank-

sehreiben bezeugen den Erfolg

in 1 bis 2 Stunden
Keine Berutsstörung. Garantiert un-
schädlieb, sonst s taches Geld ruröex.
Diskreter Versand per Naehnahme.

Frau A. Liermann
Hamburg 6/C 2862

Könlg Lear.
freitag, abends 7“2 r

Graf von luxemburg

Koch's Köns'lerwpiele

Runto Bühne 3
eden Abend 8 Uhr

Vollſtändig neues
Programm derbekannten
Fritz Weber-

Sänger
Sonna end. 26 Jan

Wobltätigtehntest

mit Bazar zum
Besten d Altersbilie

Wolleno
Strümpfe

tür Damenund RinderKautt man
preiswert
A. Hoppe
Kuhgasse

Aehtung?
Sie sparen
vlele Goldmark

Z 457vo der
in Stücken f. Sohlen
und Abſätze. 1 Kilo
(f 4 bis 5 Paar Sohl.)
nur S GoldmarkK
Bei Voreinſendung
des Betrages franko.

Adolf Bäuerle
Fabrikation

Kleinaspaeh(Württemberg) 4868

L achen Imerscheint jeden Freitag und ist zum Preise von 25 Pfermig
zu beziehen durch unsere

Voſksblatt-Buchhandlung, Austräger und Zeitungsverkaufsstellen

Verlag „Volkshlatt“ C. m. h. H. Halle (Caale)
e

fuserate

haben im
Volksblatt

ſtets Erfolg

Darum

inset iere!

Ia Schwelnskopf un
Alle Sorten Speck geräuchert 1 Pfund 80

Ia große vockwürſte 1 etüch O
Prima Cornedbeef 1 Pfund 604
Ida Pflaumen-Konſitüre 1 Piund 404
la Pflaumenmus 1 Pfund 30D
la Kunſt-Honig ioſe 1 Pitund 30
Ia Speiſe-Syrup 1 Pfund 20

Wer proht loht!
Versuchen Sie bitte meinen FolkKerei-

Butter Ersats Margarine
Harke Vlerhblatt. 1 Pfund nur

Marke oma. 1 Pfund nur 88,
zwel hochfeinste Marken, welehe bezgl. der Qualität

7 7 7 2 l7

Größte Auswahl
Chalselongues un Bett Malzelongne:

eigener Erzengung
Weitgehendſte Zahlungserleichterung.
Bruno Paris. Leipzigerstr. 12

Billigſte Preiſe

am Sonnabend

Schanzgenstr. 68 4524

Ruvbolz Verſteigerung

aus den Beſtänden des Ritterguts Beeſen
31 Vappeln, 11 Erlen, 4 Rüſtern

1924 vormittags. Treffpunkt 9 Uhr vorm
am Gaſthof zum Elſtertal“.

Halle, den 22. Januar 1924

alle anderen Marken unbedingt übertreffen.

Schoelne-Schmalz 1 Pfund 80.

ren Pfannkuchen 1 Pid. nur
un ganz veſonders mein

Schmalzona

Palmin in Tafeln Pfund 70
Palmbutter 1 Biund 654
Mllch, Rarke Libby 22 Große Doſe nur 654

Albert Knäusol

Tafel-Margarine 1 Ptund G5

hoohfeiner

Fpelxelkett 60.

Ia Rinderfett 1 Ptund 654

Der FIIia len in allen t ttetlen M

dem 26. Januar
4872

Der Magiſtrat.

San.- Rat D r.

ſchaftsBuchdruckerei. e. G. m. b. H.. Halle. Harg 42/41

Hautjucken, Flechten, offene Füse,
Krampfagerp, aueh veraltete Wunden. heit die milde und wohltuende

seit Jahrsehnten bewährte

Apotheke, Kleinsehmiedun 6. Merseburg: Stadt-Apotveke.

LACHEN LINKS
A S W T 6 C A. T. E R R P O B L A

Strahl's AAaussalb e.Original -Dosen à Grak. 1, und 1,80 erbähtlieh in den Apotheken. Stets
rorrsiig: Halle a. S. Vietoria-Apotheke. Gr. Steinstraße 82; Engel-

4651

Konſumpverein für Sungerhauſen und Umgeg,

e. G. m. b. H.
Sonntag, den 3. Februar, vorm. 10 Ahr,
in Sangerha nſen im Verwaltungsgebäude:

Mdentl. Vertreter- Verſammlung

Tagesordnung:
2. Halbjahresbericht und Genehmigung der Goldmarkbilanz,
2. Ergänzungswahl zum Aufſichtsrat.
3. Aenderung des
4. Beſchlußfaſſung

einlagen.

s 57 des Statuts (betr. Geſchäftsanteil).
über die Höhe der aufzunehmenden Spar

5. Anträge der Mitglieder nach 8 53 des Statuts.

4806
Der Aufſichtsrat.

J. A.: Albert Elſter (Vorſitzendey).

Kaufe ständig

FELLE
WoLLE

u Hoocbsespreisen

Gr. Steinstr. 13
Bipgang Mittelstr.

„Radio-Cluhb“ Halle g. S.
Donnerstag, den 34. Januar, adds. t 7 Uhr

im „Stadtsehütsenhaus“:

General Versammlung!
Das Erscheinen aller Mitglieder ist Pfichts
Ab 9 Uhr Zutritt fär Damen u. R
h suann Werbeabend.,

netenne brucksachen

efert die
Nallesehe Genossen-

sehafts Buchöruekersl.

Strickwolle i 82 pt.
Wiedorveorkäuiteor Brtragraino!

Lwyper, Naglerne 9h. 25

Bericht der Fleiſ chpreis-Notterungskommtſſion am ſtadt,
Schlacht und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Montag, dem 21. Jannar 1924

r rrro. rerFar 50 Kt Fieiſchgewicht

saituns lege r v
Jn Soldmark

Ochſen 9 98 208 63 35 58dalen 86 90809 60 50 57 90 vo

inedenke b SSaugkälber D 68 77ineaſthammel 75 70 70 50Schafe I7 e I7 7 7 G 50 60Schweine einſchließl.

Mittel u. Geſchlinge u 80 90 82

7

77 I v
Glänzend ist das Resuſtat,

Gelderspoarnis keine Muhe,
Wer Erdal im Hause hat

spert schon zeitiq in der frühe.
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halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Januar 1924.

Städtiſche Finanzen und neue Miete.
Veränderte Stellungnahme der Partelen,

Die neue Verordnung des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters, die
die Miete 53 uar an auf ganz e e gelege regelt, iſt

i r 9 ee, 27. r Nte n utung auch für die ſtädtiſche Fin und

rk

ieſer Verordnung wird mit dem bisherigenne Syſtem der prozentnalen ein mit ihren komplizierten Eingel
berechnungen gebrochen und es fallen auch die ſogenannten Um

Beleuchtung uſw. ſind jetzt ein für allemal in dern Miete enthalten und werden nicht mehr ne oter
nach der Miete beſonders erhoben. Darunter fallen aber auch die
Steuern, die auf Grundſtücken ruhen, insbeſondere die Grund
ſeuer, die in Preußen und J allen anderen Ländern eine der
wichtigſten Einnahmequellen der Gemeinde bildet. Auch die Grund
euer kann nicht mehr umgelegt werden, ſie von den feſten

Erträgniſſen der Miete vom Wirt bezahlt werden. nit ändert

eine
machen. Umgekehrt werden die Linkzparteien, auch die Sozial
demokratie, ihre Bedenken, die bis jetzt einer allzu großen
Anſpannung dieſer Steuer fallen laſſenmüſſen. Wenn ſchon eine Srhit der Mieten kommt und
unvermeidlich wird. dann ſoll ſie igſtens auch der Geſamtheit
zuaute kommen. Die Aufrechterhaltung der Gemeindewirtſchaft iſt

r l mios wichtiger als die privaten Jntereſſen einzelner Haus
beſt ptzer.

Jm übrigen iſt die Grundſteuer in faſt allen Städten
etwas ſehr erheblich angeſpannt. Man kann zur in den Groß
ſtädten mit durchſchnittlich 100 Zuſchlag zur Staatsſteuer rechnen.
Kleine Gemeinden erheben oft noch bedeutend höhere Zuſchläge.

kbilanz, C wird Zeit!
iteil). Die Raſſenkranken kommen wieder z ihrem Kecht.
i Spar Y Der Verband Halleſcher Kaſſenärzte ſchreibt uns: Die vom

Reichsarbeitsminiſterirm angekündigte geſetzliche Neureglung der
Krankenxerſicherung auf dem Lande iſt nicht, wie die Aerzte
ſchaft befürchten mußte, ohne Mitwirkung der ärztlichen Organi
ſation erfolgt. Der Entwurf iſt vielmehr der geſetzlichen Ver

nder). tretung der Aerzie und Krankenkaſſen, dem Reichs ausſchuß,
am 17. r 1924 zur Kenntnis gebracht worden. Gegen Eingel

9 heiten Verordnung haben die ärztlichen Vertreter Bedenken
l. Je erhoben, mit Rückſicht darauf aber, daß die Regierung von einer

7 V Ausſchaltung des Reichsausſchuſſes Abſtand hat, diegenommen
Aufhebung des vertragsloſen Zuſtandes zugeſagt.
Die kaſſenärztlichen Vereine werden den Krankenkaſſen mitteilen,
daß ihre Mitglieder auf Grund des vom Reichsarbeitsminiſterium
vertretenen Rechtsſtandpunktes bereit ſind, die ärztliche Tätigkeit
nach Maßgabe der Beſtimmungen der alben wieder
aufzunebmen.

Die Krankenkaſſen ſind nunmehr nach der am 17. Januar erneut
vertretenen Rechtsauffaſſung des Reichsarbeits miniſteriums ver
zichtet, allen bisher bei ihnen zugelaſſenen Aerzten ihre
Dienſte nach den früheren Vertragsbedingüngen zu vergütett,
durch die Arbeit des Reichsausſchuſſes neue Verträge zuſtande
gekommen ſind. Sollten ſich einzelne Kaſſenvorſtände weigern, der
Viederaufnahme der früheren Beziehungen zuzuſtimmen, ſo
bandeln ſie den geſetzlichen Beſtimmungen und den Weiſungen des
Reichsarbeits miniſteriums entgegen, hintertreiben die Beendigung
des Kamt fes und vereiteln die von der Aerzteſchaft angeſtrebte Zu
ſammenarbeit im Reichsausſchuß. Entſtehen aus einer etwaigen
ablehnenden Haltung einzelner Kaſſen neue örtliche Kämpfe ſo
tragen die Krankenkaſſen die Verantwortung für die den Verſicher

en daraus entſtehenden Folgen.

Erſparniſſe bei Steuerberufungen.
Entſcheidung nur auf rechtzeitigen Nutrag.

Bei Rechtsmitteln, die in der Zeit der Geldentwertung gegen die
Heranziehung zu einer in Paviermark bemeſſenen öffentlichen
Abgabe eingelegt worden ſind, ſteht heute, nach der Umſtell aufdie Goldrohnung, der Wert des Streitgegenſtands viel in
ſchroffem Mißverhältnis zu den Koſten, die dem Staate durch die
Wearbertung dieſer Rechtsmittel erwachſen. Die zuſtändigen
vreußiſchen Miniſter haben daher, wie der Amtliche Preußtiſche
Preſſedienſt mitteilt, um dieſe unvroduktiven Koſten im Hinblick
auf die große Finanznot der öffentlichen Kärperſchaften auf ein
Mindeſtmaß zurückzufübhren, durch eine am 18. Januar in Kraft

Verordnung (Geſetzſammlung 1924, S. 25) beſtimmt, daß
i Rechtsmitteln, die gegen die Heranziehung zu einer preußiſchen
Staatsſtener, einer kommunalen Abgabe oder einem Betrag an
Handels, Handwerks- oder Landwirtſchaftskammern eingelegt ſind
das Verfahren unterbrochen iſt ſofern die Abgabenſchuld nicht von
vornherein auf weribeſtändiger Grundlage servechnet worden iſt.
Das Verfahren kann ven dem Beteiligten innerhalb eines Monats
nach Jnkrafttreten der Verordwung, alſo ſpäteſtens am
18. Februgar, durch eine der Rechtsmittelbehörde gegenüber ab
ugebende ſchriftliche Erklärung aufgenommen werden, wenn
on der Rerbtsmittelentſcheidung eine Zableng oder Erſtattung
ebhängig iſt, die der Aufwertung nach den Vorſchriſten der Landes
aufwertungsverordnung unterliegt und die, ſofern es ſich um eiwe
einmalige Abgabe handelt, den Beirag von 10 Gold mark,
ſofern es ſich um eine fort laufend zu entrichtende Abgabe
kandelt, für den Monat November 1923 den Beirag von 1 Gold
mark überſtedgt. Wird das Verfahren nicht aufgenommenrt, ſw
wird es koſſenlos für erledigt erklärt.

Die Verordnung findet keine Anwendung arrf dem Gebiete der
Se m pelſte mer und der vorläufigen Steer vom Grund
ermygen.

Steuerpflichtige, die ein Rechtsmnittel gegen die Herongziebimg zu
einer der genannten öffentlichen Abgaben eingelagt haben und noch
ouf die Entſcherdung warten, werden ſich daher die Frage vorlegen
wüſſen, ob die Fortſetzung des Verfahrens narh Vorſtehendem zu
läſſig iſt und ſich überbaitpt verlohnt. Gegebenenfalls werden ſie
für rechtzeitige Abgabe der Aufnahmeerklärumg Sorge zu tragan
baben, da ſonſt unwiderruflich das Rechtsmittel fitr erledigt erNHärt
werden würde.

Die Zukunkt der Volksſ[peiſung.
Ueber den gegenwärtigen Stand und die Zukunft der halliſchen

Volks ſpeiſung wird Geheimrat Abderhalden am Donnerstag, dem
Januar, abends 8 Uhr, im Saale der Loge zu den fraf Türwer,

Albrechtſtraße 6, vor der Hauptverſammlung Bericht erſtatten.
Vollähliges Erſcheinen aller Beteiligten iſt dringend erwünſcht.

äſte und Frernde ſind willkommen.
2

Parteinachrichten.
OrtsvorſtandsSitzung. Heute, Miitwoch, 23. Januar abendsUhr im Serſethareer. rung des Ortsvorſtandes. Vollzähliges

und pünktliches Erſcheinen iſt dringend notwendig

lagen fort. Die Auslagen des Wirtes für Müllabfuhr, für Waſſer, der

Aweites Blatt.
ca S n 2

Mord oder Selbſtmord

Müttwoch, den 23 Januar

Dem ordentlichen Gericht entzogen und dem Scdarkrichter überlſefert.

Ein Opfer der neuen Juſtiz-Praxis.
Vor der Strafkammer des Landgerichts Halle ſtand am Diens

tag die I phrige Schiffersehefrau Marie Blauel aus Alsleben
niter der Anklage des Mordes, begangen an dem 73 Jahre
alten Jnvalidenrentner, früheren Schiffer Auguſt Böttcher.
Böttcher, der im Haushalt der Eheleute Blauel wohnte, war in

Nacht zum 11. Juli 1928 verſtorben. Der von Frau Bl. am
11. Juli benachrichtigte Arzt hatte als r Herzſchlag

Bekanntwerden voneſtgeſtelt. Jm Orte tauchten aber ſofort nach
ttchers Tode Gerüchte auf, daß B. keines natürlichen Todes ge
ben ſei Von der Polizei darüber informiert, nahm Dr. Am

ihm deren gelbli
im Darminhalt Phosphor vorhanden war;auch der Gerichtschemiker Dr. Schacht, dem der Darminhalt zur

chemiſchen Unterſuchung überſandt wurde, ſtellte das Vorhanden
ſein von größeren Phosphormengen feſt. Eine Hausſuchung bei
der Angeklagten förderte mehrere Tüten mit Kleeſalg ſowie eine
Büchſe mit „Radikcl“, einem phosphorhaltigen bekannten Ratten
vertilgungsmittel, e; von dieſem war die obere Schicht friſch
angegriffen was du Sachverſtändige beſtätigt wurde. Frau
Blauel wurde daraufhin wegen Mordverdachts verbaftet. Sie befindet ſich ſeit Juni v. J. in Unterſuchungshaft

Zu der Verhandlu
erichtsdirektors Bühnemann ſtattfand, waren neben vier
achverſtändigen nicht weniger als 26 Zeugen geladen. Die An

klage vertrat Staatsanwalt Drabitſch, die Verteidi lag
in den Händen des Rechtsanwalts Pinthus (Halle). Stark be
laſtet wurde die Angeklagte von den abs Zeugen vernommenen Ehe
paaren Riemer und Schmeil. Sie ſagten übereinſtimmend
aus, daß Böttcher am Abend des 5. Juli noch in der elften Stunde
zu ihnen gekommen ſei und erzählt daß er an dieſem Abend
gut zu eſſen und eine Taſſe Kakao bekommen habe. Dieſe habe
ihm zwar zut geſchmeckt, es ſei ihm aber übel
er glaube man wolle ihn vergiften, und er bat darum, daß jemand

F. n verſuchte, eerdach zureden, er lang. 2r rnachtetedann bei Sch an am andern Morgen an dem er ſich wieder
wohler fühlte, eine Taſſe Kaffee, aß ein Musbrot dazu und begab
ſich dann wieder in ſeine Wohnung. Am Sonnabend dem 7. Juli,
konſultierte Böttcher den Arzt Dr. Hamann auch dieſem gegen
über behoauptete er, von Frau Blauel vergiftet worden zu ſein. Da
Dr. H. den Böttcher jedoch als Sonderling hannte, glaubte er ihm
den Vorwurf nicht, ſondern gab dem B., der leicht ſieberte, ein ent
ſprechendes Heilmittel und entließ ihn. Drei Tage ſpäter ſtarb B.,
ohne noch einmal zum Arzt gegangen zu ſein.

Aus den ſonſtigen Zeugenausſagen war folgendes Bild zu ge
winnen: Böttcher war trotz ſeiner 78 Jahre ein noch rüſtiger
Mann, der „Knochen wie ein Rieſe“ hatte, nur hörte er ſchwer.

ihn bis 8 ſeinem Lebensende bei ſich aufnehmen und beköſtigen
würde. Einen ſolchen Vertrag ſchloß B. zuerſt mit dem Schiffer

ermann Müller de rengen, die aus dem geſegnetenpvetit de e eke, wurde dieſer e aber im Jahre
1922 wieder gelöſt, und nachdem B vergeblich verſucht hatte, anders
wo unterzukommen, kam zwiſchen ihm und den Eheleuten Blauel
im September 1922 ein gleicher Vertrag wie der mit Müller zu
ſtande. Mehrere Zeugen, die ſich als alte Freunde des Böticher
bezeichreten, ſchilderben dieſen als einen der in der letzten
Zeit vor ſeinem Tode ein gedrücktes Weſen zur Schau trug. B.

oftmale Selbſtmordgedanken ausgeſprochen, indem
er dabei auf ſeine geringe Rente und ſeine Veremſamung hinwies;
irgendwelche Klagen gegen die Eheleute Blauel habe
er jedoch nicht vorgebracht. Eine 42jährige Frau M.ſagte aus, daß B. ſie veſtimmen wollte, ihn zu heiraten; ſie habe

ihn aber binausgeworfen. da er rabiat geworden ſei und ſie ſchlagen
wollte. Nach Ausſage des Sohnes der Frau M. war Vöttcher ſchr
mißtrauiſch wenn er zum Beſuch kam und Kaffee vorgeſetzt
erbielt, mußte der Zeuge erſt einen Schluck aus Böttchers Taſſe

B. auch hier fürchtete, man wolle ihn
vergiften.

Weitere Belaſtungsmomente für die Angeklagte waren die Aus
ſagen der Eheleute Riemer und Schmeil, daß Böttcher am 5. Juli
1925 auch erzählt habe, Frau Blauel habe ihm nach dem Abend-
eſſen einen leeren Zettel vorgelegt, worauf er ſeinen Namen
ſchreiben ſollte; Frau B. habe geſagt, es handle ſich wur um
ein Spiel. Die Anklage nimmt an, daß die Angeklagte ſich durch
ſpätere Ausfüllung des Zettels einen Vorteil habe verſchaffen
wollen. Der Zeuge Stadtſekretär F. gibt an, daß die Angeklagte

Im alten Gang.
Sſnken der Ernährungskoſten um wenige Prozent.

Die halliſchen Jndexziffern vom 21. Januar 1924 betragen nach der
Berechnung des Statiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der fünf-
köpfigen Normalfamilie, bezogen auf 1913/14 1) 1. Seſamt-
index, d. i. Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 924,9 Milliarden
(Veränderung gegenüber der Vorwoche 1,5 Pro 2. Lebens-haltung e Bekleidung, d. i. Ernährung, Wohnung, Heizung
und Beleuchtung 873,6 Milliarden l 8 Proz).. Jm einzelnen lautet
der Jndex für Ernährung 1126,6 Milliarden 2,1 Proz.); Heizung
und Beleuchtung 1616,7 Milliarden Wohnung (2 Zimmer und
Küche, Friedensmiete ohne Nebenabgaben 320 Mk) 168,2 Milliarden

Bekleidung 1292,7 Milliarden

Die gegenwärtige Breisentwicklung wird durch ein ganz, ganz allmahlichee Aoſidern ekennzeichneti. Bemerkenswert iſt, daß die
halliſche Jndexziffer der letzten Woche nur durch die Senkung
der Ernährungskoſten herabgedrückt wird

Zahlung nur gegen Quittung!
Unregeimäßigkeiten in Aer Feitungszulteliung und er

Bezagsgeid Kalfterang.
Zur Beſeitignug von Unregelmäßigkeiten, die hier und da vor

gekommen ſind, bitten wir unſere Leſer um felgendes:
1. Mängel in der Zuſtellung der Zeitung ſtets ſofort unſererz

Expedition oder, wenn es ſich um Trägerbezirke außerhalb Halles
handelt, der örtlichen Parteileitung oder Zeitungskommiſſion zu
melden, damit für Abhilfe geſorgt wird.

2. Des Bezugsgeld darf nur gegen Außhändigung der für den

entſprechenden Zeitraum und auf den Namen des Leſers aus
Hutttung lt werden.

e r g eine nochm tig genauere Unterſuchung der Leiche wor, wobei
Verfärbung auffiel. Die Obduktion der Leiche

am Dienstag die unter Vorſiß des Land h

danach geworden;

er n r

bei der Anmeldung des Todesfalles vor dem Standesbeamten
fragt habe, ob die Beerdigung nicht e ſhleuni twerden könne. Sinen Schloſſer u die Angeklagte bewogen

oben, der Polizei nichts davon mitzuteilen, daß er ihr einen
Schlüfſſel zu Böltchers Kammertür gemacht habe.

Sehr gun ſten der Angeklagten ſagte deren 23jährige Pflege
tochter, die ſeit zwei Jahren verheiratete Ehefrau des Poſtſchaff
ners Lehmann, aus. Sie iſt von der Angeklagten ſeit ihrem
werten Lebensjahr bis zu ihrer Verheiratung erzogen worden undS es bei ihr Von einem Verhältnis zwiſchen
öttcher und 7 habe ſie en häufigen Beſuchen

nie etwas bemerkt. orhandenſein der vielen Tüten mit Klee
t auf dem c liegen, im Hauſe der Angeklagten

k die Zeugin damit daß dieſes zur Entfernung von Roſt
flecken aus der Wäſche gedient habe; da die Antern vweiſtens vor
völliger Entleerung verlegt wurden, ſei immer wieder neues Klee
ſalz aus der Drogerie geholt worden. Das „Radikal“ ſei zur Ver
tilgurg von Ratten beſchafft, aber nicht verbraucht worden. Ein
Telegramm an den in Hſchersleben wohnenden Sohn der An
geklagten, das dieſer zur Laſt gelegt wird und den Jnhalt hatte:
„Ni gefunden, alles in Ordnung“, iſt auf Veranlaſſung der

n d u der on dem i r Beaben, den Sohn, der von dem gegen die gehegten 7
dacht unterrichtet war zu beruhigen und ihm die eventuell begab

igte Reiſe zu erſparen.

einſtimmend als Todesurſache Vergöftung darrch Phosphor angaben
und die Möglichkeit eines Selbſtmordes verneinten, beantragte
der Staatsanwalt, die Frage nach „Schuldig des Mordes“ zu
be Pinthus gab daß ein ſtarker Jndigien
a en die Angeklagte vorli Je aber ein ſchlüſfiger Beweis
önne icht erbracht werden, da Gift in der Leiche des Bött-cher vorgefunden ſei, aber nie einwandfrei feſtſtehe,

wer es dem B. beigebracht habe. Nicht umwahrſcheinlich
S Selbſtmord verübt habe. Er beantrage daher, die

zu verneinen und die Angeklagte I suſvrohen. 2
Die Angeklagte beteuerte ſchluchzend ihre Unſt

Nach dreiviertelſtündiger Beratung fällte das Gericht den Spruch,
er lautete auf „Schuldig des Mordes.“ Die Angeklagbte
wurde zum Tode verurteilt.

Wir können uns des Eindrucks nicht erwehren, daß das Gericht
einen Feblſpruck gefällt hat. Wenn auch viele Momente vorliegen,
die die Angeklagte ſtark belaſten, ſo kann man ſich ihr Zuſammen
treffen auch harmlos und als zufälli ren. Eiin es, da W e b einem In Verdacht und einer ſuchung ie Gifrenicht beſeitigt, rn ſie heran u dere Präſen
tierteller bereit hält. o z u die Gifte im e verwendet wordenin Lehmann neicbi bekundet. Daß

chnelle Beerdigung Se Ware
nach Ausſage des Arztes Hamann

chte damals eine Temperatur von 25 Grad im
Schatten, und da iſt es iflich, daß man eine Leiche nicht
gerne lange im Hauſe hat, wo mehrere Menſchen dicht beieinander

wohnen. Auf r r rGericht ſelbſt keinen gelegt. aber die hlung de
Böttcher bei den Sheleuten Riemer und Schmeil betrifft, ſo iſt
kaum Wert darauf zu legen, denn m t

e ichen von Ver

einedie Wagig
keteſ iſt erklärli

daß Böttcher ſchon vorher Anzb ung swahn offenbarte; feſt ſteht aber auch, daß
öttcher Selbſtmordgedanken hegte; es iſt durchaus

denkbar, daß er ſich aus der Kammer, in der die Giftbüchſe ſtand,
eine Doſis Gift entwendet und ſie gelegentlich ſelbſt ſeinem Ge
tränk beigemiſcht hat. Nach alledem hätten wir einen Schuldig
ſpruch nicht erwartet. Ein el. mentarer Grundſatz der Stratrechts
pflege lautet: „Jn Zweifelsfällen für den Angeklagten.

Die trotz ihres hohen Alters bisher unbeſtrafte Angeklagte iſt
außerdem nicht von einem Geſchworenengericht,
ſondern ren fünf Berufsrichtern einer Strafkammer gerichtet

e Vielleicht und wir 4 i r Sdie Geſchworenen eines Schwuvgeri ie Sch u rage ver
nein t. Dadurch, daß die Angeklagte ihren ordentlichen Richtern
entzogen worden iſt iſt ſie rechtlich ſchwer geſchädigt Wir halten
aber die Verordnung vom 4. Januar 1924, die die Schwurgerichte
aufhebt und deren Aufgabe den Strafkammern zuweiſt, für ver
faſſungswidrig. weil ſie nur von einem Reſſortmintſter erlaſſen
wurde und damit den Rahmen des Ermächtigungs-geſetzes überſchreitet. Wir hoffen daher, daß die Revi-
fion, die beim Reichsgericht beantragt werden ſoll, Erfolg hat
ſe d 7 Umſtoßumg des nach unſerer Anſicht falſchen Urterls
möglich i

Unterbezirks- Konferenz
für Halle- Saalkreis.

Am Sonntag, dem 27. Januar, vormittags 10 Uhr, findet im
„Volkspark“ zu Halle unſere Unterbezirkskonferenz ſtatt.
Als vorläufige Tagesordnung iſt vorgeſehen:

1. Die politiſche Lage. Referenten: Reichstagsabgeord
neter Karl Hildenbrand (württembergiſcher Geſandter)
und Reichstagsabgeordneter Fritz Kuner t

2. Der Zeitungskonflikt.3. Wahl der Delegierten zum Bezirks- und Reichspartei
tag.

4. Verſchiedenes.
Die Delegierten der einzelnen Ortsvereine werden gebeten

nktlich zu erſcheinen.v Der Vorſtand. J. A.: Petersdorff.
Lommunale Literatur. Von dem Handwörterbuch der Kom

munalwiſſenſchaften, das im Beſitz a Parteigenoſſen ſein ſollte
der ſich mit Kommunalpolitik beſchäftigt, iſt die Lieferung 23/24
erſchienen. Das Heft umfaßt Abhandlungen Siedlungsverband,
Schulden, Schlachthöfe, des Auglondes n

Vertrieb kommuniſtiſcher Zeitungen uslandes verboten.Das Poligeipräſidium ſchreibt: Der Chef der Heeresleitung hat
mit Verfügung vom 8. Januar 1924 den Vertrieb der „Roten
Fahne“, Wien, des „Baſler Vorwärts und der „Jnternationalen
Preſſekorreſpondenz“ (Jnpreborr.), Wien, im et ver
borer

Etemselderteilungsſtele. Wie uns mitgeteilt wird. hat das
v wieder eine Stempelverteilungsſtelle im Stadtinnerseingerichtet und das Amt als Stempelverteiler dem Bureauvorſteher

T Guſtav Roſch hier, Rathausſtr. 132, übertragen. Damit dürfte
einem dringenden Bedürfniſſe entſprochen ſein.

Die Ausgabe von Pentenmüngen wird nunmehr Mitte Jaruarin San Maße einſesen. Bisher hat die Präguma unter
ſchwer wiegenden tochniſchen Hennmiſſen zu leiden Urgehabt.

v an den zuſtändigen Stellen gel bereitsn e n Se à en en a b

ſei es,

des s a.Schloſſers hat

e.



J c

e e ne

Bnnen, aber neue Schwierigkeitena r u r e
gbrigen Münganſtalten in Hamburg, München
Karlsruhe für Baden), Stuttgart (für ehütten (für Sachſen) zur Au a
Kopf der Bevölkerung Metallge
mark entfallen Um den Geſ

können, e e int. ſo zu eetwa 2,5 entenmark KopfVorläufig freilich hat ſich der Mangel an der ſich b
reits ſeit bemerkbar macht, ſo verſchärft. de unter ſeiner
Einwirkung der Zahlungeverkehr vielfach nur noch unter erheb
lichen Schwierigkeiten vor ſich geht.Wem gehört die er Zur r eites Diebſtahls
in der Reilſtraße haben die Täter eine 8 Meter b2ſproſſige ältere Leiter benutzt, die ſie am r zurückge
haben. r unbekannte Eigentümer der Leiter wird gebeten,im Poligeipraſidinm ZJimwer 67 oder 68, zu melden.

Famſoes Theater uud KunſCeden.
Stadttheater. Heute, Mittwoch. 755 Uhr gehen Nicolais

„Luſtige Weiber in Szene Donnerstag in vollſtändig neuer Ein
Jntendanten W. Dietrich: Shake

r 79 i e

ſtudie u Leitung des
ſpeares Lear“. Am Sonnabend kommt das L zurerſten Wieder lung. Freitag 724 Uhr: Graf von Lu
Sonnabend nachmittag 3 Uhr kommt das WeihnachtFroſchkönig“ zum letzten Male) noch einmal ztr n
Karten zu bedeutend ermäßigten Zreßſe an der e des Stadttheaters Rio bis 2 Uhr). Sonntag 7 Uhr:An die Stammkarten-Jnhaber. Das Geeeeer ſchreibt:

Wir weiſen nochmals und wiederholt darauf hin. daß mit der
letzten Vorſtellung die Einzelratenzahlung eingeſtellt iſt; mit der
Wertbeſtändigkeit des Geldes iſt von nun an wieder die Rate für
5 Vorſtellungen zu entrichten, und erſuchen wir die Stammkarten
inhaber, den Beireg ihrer Rate bis am Tage der Vorſtellung,
mittags 2 Uhr. zu zahlen Wir müſſen um ſo mehr auf dieſer Zeit
veſtehen, als es am Abend für die Kaſſiererin unmöglich iſt, die
Stammkarten aufzuheben, geſchweige die damit verbundenen Ar
beiten zu bewältigen. Alle bis ſpäteſtens 2 Uhr nicht eingelöſtenKarten llen ohne Ausnahme dem Einzelverkauf der Tageskaſſe zu.

Volksbühne. Für die Mitglieder der Theatergemeinden G bis
X beginnt aus theatertechniſchen Gründen das 6. Werk (Jbſens
„Wildente“) erſt am 7. ar. Es iſt aber Vorſorge getroffen,
daß ſie ſchon jetzt auf nſch aus der anderen Reihe für „König
Lear“ und „Cavmen“ ten in der Geſchäftsſtelle gegen Mit
gliedskarte erhalten können.

Fihn und Kleine Bühne.
WT., Große Steinſtraße „The Kid“ (Das Kitzchen). Charlie ſi

Chaplin als Wgirir zum erſten Mal in großer Arbeit zu Geſicht
zu kriegen, das lockt ſchon jeden Filmfreund. Und es iſt ſchon eine
ins Fain der typiſchen Kleidung aller ſeiner „Chapliniaden“ hier vollbrachte. „Der Landſtreider und ſein Findelkind“ fordern oft zum

Lachen heraus, aber der Untergrund iſt doch herbe Tragik, die noch
mehr als des Vielſeitigen kleine Geſchichten zum Nachdenken über
die Vorführung hinaus anregen. Eine Arbeit des großen
Lubitſch: „Kohlhiesl's Töchter“ rechtfertigt wohl den Wunſch, ſie
öfter einmal wiederzuſehen. Der derbe ſüddeutſche Humor und als
Detpnnkt der Darſtellung Henny Porten, das iſt ſchon aller

e.

Aus der Provinz.
Einberufung des Provinzial-CLandtages

Merſeburg, 23. Januar. (Eig. Drahtbricht.)
Landeshauptmann Oe ſer hat durch Schreiben an den Vorſitzen

den des Prvvinzialansſchuſſes nunmehr auch formell ſeinen
Austritt aus den Dienſten der Provinz erklärt. Der Pryvin
zialausſchuß beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, den Provin
ziallandtag für den s. April 1924 einzubet ufen. Auf
der Tagesordnung ſtehen:

Wahl des Landeshauptmanns und Beratung des
Haushaltsplans für das nächſte Jahr.

Merſeburg. Bauarbeiter-Verſammlung. Wenn es
eine Arbeiterkategorie gibt, die in der jetzigen Periode, die wir
durchleben, zu leiden hat, ſo iſt es unſtreitig die Banvarbeiterſchaft.
Doppelt hat fe zu kämpfen. Erſtens iſt es die ianganhaltende
Frofſtperiode, die alle Arbeitsmöglichkeit lahmlegt, auf der anderenSeite auch noch die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe die

die Bauarbeiterſchaft in erhöhtem Maße treffen. Die ſchlechte Kon
junktur des Baugewerbes wird von den Arbeitgebern in ganz fri-
voler Weiſe ausgenutzt. Der Lohn iſt abgebaut, die Arbeitsgeit, ſo R
fern infolge der Witterungsverhältniſſe noch gearbeitet wird, ver
längert. Und doch, man ſollte es nicht für möglich halten, iſt es die e
Bauarbeiterſchaft, die von allen Berufen das wenigſte Jntereſſe
an ihrem Exiſtenzkampf hat. Bewieſen hat das die letzte Mit-
gliederverſammlung vergangenen Dienstag, die verhältnis-
mäßig ſchwach beſu ar. Kollege Wenſcheck ſprach über die
gegenwärtigen Auseinanderſetzungen im Baugewerbe. Eingehend

das „Volksblatt“ über die Entwicklung und den Gang des
ampfes um Lohn und Arbeitszeit, der ſeit November vori 7

Jahres geführt wird, berichtet und es erübrigt ſich daher,näher darauf einzugehen. Die Bauunternehmer können dieten

Kampf mit den ihr eigenen Mitteln nur W ſolange die Bau
arbeiterſchaft ſich in der jetzigen mißlichen befindet. DieGroßinduſtrie wird man wieder als en der die
Arbeitgeber in ihrer „Arbeiterfreundlichkeit“ hindert. dieBauarbeiter haben erkannt, mit wem ſie es zu tun haben, und bei
den kommenden Auseinanderſetzungen werden ſie ihren Mann zu
ſtehen wiſſen. Ma auch mancher von ihnen in der jetzigen Periode,
ausgemergelt durch die lange Arbeitsloſigkeit an Leib und Seele,
mutlos geworden fein. Denn nichts anderes kann die jetzige Intereſſeloſigkeit erklären. Kollegen, ſie aufhören Meht den denn je
liegt es in dieſer Zeit an den Bauarbeitern, auf dem Poſlen zuin. Schwere Kämpfe ſtehen uns bevor. Darum auf die Schanzen!

gilt Eure Exiſtenz! Beſucht die Verſammlungen! Tretet einfur Eure Organiſation für den Deutſchen Baugewerksbund!

Roßla. Aus dem r n be rarrrha 47.7 letzten ſSitzung der Gemeindevertretung und des sſchufſeszwurde zunächſt über das Anſinnen des alenekteg ret
leben auf Verlegung der Niederſpannungsleitung durch die Ge
meinde Roßla verhandelt. Bekanntlich d irrt die Hochſpannungs
leitung dem Werke Bretleben, während di nnungsleitungEigentum der Gemeinde Roßla iſt. wer e werde ſich zum
großen Teil unter Hochſpannung, war Anſicht und Auf
faſſung der Elektriker nicht ſein fol. Das Anſinnen auf Verlder Leitung wurde abgelehnt. Dann wurde weiter über de de
beſtehen der d r verhandelt. Infolge der
Koſten war der eb im Oktober eingeſtellt worden, die
T ierung hatte aber die Gen ng hieran nicht erteilt.

ſchen aber der um die FortſetzungUnterricht K ermöglichen, Frennmeterigl 7 un Itlich zur Ver

e S man von ertn c in welcher die Gemeinde die h Saale ert, betreffs Nachzahlun räm chter lehnen dies ganzentſchi Vemn a hier dige gelinet einen le bede eile

r u i

argfich b Betrieb rentabler

lhafte reichende Leiſtung, die der kleine bewegliche Mann Daß

Jrg eitunger Wegen, danndas en d mt n
mußte von den on

a worden. vwn n er „Kie Produktion hebt“.
t Bitterfeld wird uns geſchrieben: Wie der welchenS g den Acht tag führt, auch von

des benutzt wird,
e

n h e ebei Hegwits gezeigt. Als derhörige Jngenieur K net eſtellten Betrieb anfragte er Abrigich ter S r
lten, die

dadurch das deutſche chaftsleben zuDer Unterne gebe hatte bei den e des ſo

enannten c verſprochen, etwaige notwend
rbeiterentlaſſungen mit n Rückſicht und Humanter Aus Betrieben vom 28. Dezember w1923.) Auf Grube r ſehen wir jedoch r 7

teil von dem, was ahnt behauptet u ochen worden war. Herr nel hat in dem ihm erſte ten Betrieb
(Keſſelhaus und etwa un Prozent aller Arbeiter entlaſſen, und gerade die Arbeiter enklaſſen, i durch

h
Praxis den Betrieb genau kennen, und durch neue, fremde

C S An unſere Poſtbezieher!
Unſere Leſer, welche die c direkt durch die Poſt bezi
hen wir öglichſt ſofort tn des vfur r. Sei a S 25. erhebt die Poſt v

SondergebührDer Poſtbezugspreis für Febrnar beträgt 2,80 Mk.
Ein weiterer Preisnachlaß für die Poſtbezieher war imfolge der
vorgeſchriebenen langfriſtigen Vorausmeldung nicht e er
tritt am 1. März ein. Wir erſuchen dieblickliche Mehrzahlung als Entgelt dafür zu Ter

e eauſwär J ezugspreiſe trotz teilweiſer ungdie Zeitung weſentlich unter dem geltenden Bezugsrefert hat
noch eins nicht vergeſſen Werbt nene Leſerl

Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H.

welche mit vielen roftſpieligen,

ie Praxis dieſer Arbeiten erſt r münie Arbeitszeit ein Betrieb nicht ven
allgemein bekannt und braucht hier nicht x

preiſe
Und

müſſen. dem Grubenbetrieb, welchem Herr Dipl.Jngenieur
Heinz vorſtehi, t es ebenſo. Auch dort ſind die tüchtigſten Ar
beiter alle entlaſſen und werden durch neue, fremde Leute erſetzt.

Weg grt ſcheint man an einer Steigerung der Produktion wenig
zu haben. de aber die Herren Jngenieuve wollen wurdie re welche dur rige Arbeit den Betrieb in allen

Einzelheiten kennen und darum Anordnungen und
niſſe der Herren Betriebsleiter im ſtillen bewundert haben, nur
los ſein, W unbekümmert darum, ob die Produktion ſteigt oderfällt. ham Lhlut noch an die Direktion der Grube
„Leopo Jſt ſie mit der g erten Handlungsweiſe der ge
nannten einverſtanden? Wenn ja, dann beweiſt ſiedaß die auptung bei den Verhandlungen: „Wir müſſen zehn
Stunden arbeiten, um die Kohlenförderung zu heben, den Betrieb
rentabler zu geſtalten und damit die Kohle zu verbilligen undſomit das Winlſhaftoleben zu heben“, nur rſer waren, die nur

aucht wurden, um die Arbeiter unter den Macht willen
Kopitals zu zwingen

Maſſenentlaſſungen in Falkenberg.
wen haben uns ſchon öfters mit dem Abbau in Falkenberg be

tigt.
meiſtereien vorgenommen haben, und zwar im Auftrage des Be-
triebsamtes Torgau, übertrifft das Vorgehen der größten Scharf
macher der Schwerinduſtrie. Der Staat als Arbeitgeber wirft
rückſichtslos einige hundert Leute auf die Straße einerlei, ob der
Arbeiter wenige Monate, 10, 15 oder 20 Jahre im Staatsbetrieb
tätig h iſt. Jm Lohntarifvertrag für die Arbeiter der
Reichsbahn in der Faſſung vom 24. September 1923 iſt in mehreren
r aber im S W den langjährigen Arbeiternbeſonder i was kümmert ſich das Reichals Arbeitgeber um ge! Wie wir hören, ſollen ſich die
Dienſtſtellenvorſteher alſo die Bahnmeiſter mit allen zu Ge
bote ſtehenden Mitteln für die langjährigen Arbeiter eingeſetzt
haben. Aber nach einigem Hin und Her diktiert das Betriebsamt
Torgau: „Alles wird entlaſſen.“ Die Kündi n ſindallen ausgehändigt worden. Das Arbeitsverhältnis iſt am
2. Februar 1924 gelöſt. Arbeitsentlaſſung erfolgt ſofort. Wie will
man das mit der finanziellen Not in Einklang bringen. Man ver
zichtet 37 r darauf, die Arbeiter noch weiter zu beſchäftigen. Man
r age Lohn, ohne daß man Gegendienſte verlangt. Iſt die

eichseiſenbahn ſo intakt, und beſonders der Unterbau, den doch
die Bahnmeiſterei- Arbeiter bearbeiteten, daß man ſich dieſen Luxus
leiſten kann? Man findet auf alle dieſe Fragen keine Antwort.
Vergebens aber fragt man ſich: „Was wird mit den Doppel-verdienern, die noch giemiich in allen Dienſtſtellen ſtecken
Wann werden dieſe abgebaut? Denn bevor man Arbeiter, die
Be im Staatsdienſt ſtanden, entläßt, und nichtplanmäßige

eamte ins Arbeitsverhältnis zurückverſetzt, muß man doch die
wenn man gerecht ſein will, zuerſt abbauen.Doppelverdiener ſind aber in Falkenberg noch genügend

Es ſind Beamte unter ihnen, die zwei und drei Pferde, 40, 50
und 80 Morgen Feld haben.Wir wollen heute nur einen Namen nennen Der Bahnſteig-
chaffner, der Portierdienſte in Falkenberg verſieht, Quick (Reh

feld Kreis Torgau) beſitzt eine Landwirtſchaft in der Größe von

Doppelverdiener,

120 Morgen. drei
habender Bauer des Ortes. Um nicht abgebaut zu werden und nicht

Sohn als Beſitzer Zum Dank dafür wird er nicht ab
baut, ſondern andere, die s haben, und nur ihre ehrliche Ar

Solche e wie Quick (Rehfeld), es noch ſſen. Vieleſind n nicht ſo rhat wie Quick, ſondern r noch Selbſt
ebaut werden en im Intereſſe der geſamten Gemeinde

See Se dann als Einwohner hat, die in
zu 809 Prozent Eiſenba erheben ermitwarnend p. Stimme. r vat Vecen

der ſich mit Oberingenieur Pfenni m be wiſſen,daß die erſuchung Brelenee i e Herrwre Deamten bitten

im Beſitz einer e h zu ſein, un er ſeinen 18 jährigen

itskraft zur Verfügung ſtellen können, fliegen aufs Pflaſter.
beſitzer. F. Intereſſe n mten- und Arbeiterſchaft, die ab

abſehbarer geſt in Unterkommen finden können, da Falkenberg

verkennene e h in n
Pfennig bohen Beſuch aus Halle. Im

c wir, diee e vergezoger
werden. Perſonen ſind nicht

tt. klärte die Genoſſenſchaft in einem in der

Das, was am Sonnabend in Falkenberg die Bahn S

60 lichen Vorteile für dasſelbe durch den

ferde, das nötig Rindvieh. Er gilt als wohl um

gründlichft vorzunehmen. Wirt damit zu befaſſen, wie en Pfennig W r
ktiensſtunde dazu zu benu um über diokratiſche Partei uziehen! Er iſt a u

ſondern ondern auch über die

Partei. Herr Pfennig hat es für unbegreiflich n ein
Beamter Sozialdemokrat am n v wäre rn eine n

dasnig ſchon etwas gelernt z er hen ch dieda e durch ihre ger e r das Berufs-
n indem ſie das Vorgehen des Herrn d
ingeni fennig gebührend verurteilen. Denn wer iſt es dde z da z e z Berufsbeamtentum abbaut. dem man

uſbau Dienſt nicht das e nachſagen kann? err Pfennig
7 W daß er am allererſten reif iſt fürdas hat uns ſo recht ſeine Jnſtruktionsſtunde gezeigt. Wie
n Pfennigs Meinung mit einer Aeußerung des Herrn Ober

lle, regierungsrates JIIner, der das Lokomotivperſonal von Falkene als rer dienſtfreidig und pflichttreu bezeichnet, in Ein
ingen iſt, iſt uns ein Rätſel. Man verſteht es aber,n s Serer Pfennig meint, daß er es beſſer wiſſe als Hery

n 22 Iner.
Die kommunale l veritz.e Jn ſeinem Rückblick auf die Verwaltung der Ge

enne ckwitz im 1923 äußert ſich Gemeindevorſteher
r die g Erfolge, die in Vockwitz mit dem geehe Beſtattungsweſen gemacht worden ſind: ein

enden c wurde Mitte des Jahres das Orts3geſetz
die meindung des Beſtattungsweſens verabſchiedet.Sr ufente danke hierbei war in erſter Linie, den Einwohnern

bei vorkommenden Todesfällen die Sorge um die Aufbringung
der zur 8 rn notwendigen Mittel abzunehmen. Wenn von
der e So bisher noch nichts zu merkenwar, ſo u es die beſtehenden Ste ergehee die Ein

führung einer r welche in t Aufbau der
s Einkommenſteuer gleicht, noch nicht

einrichtungen laſſen ſich Unzuträglichkeiten und Widerſtände nich
vermeiden, doch ſol e Schwierigkeiten müſſen überwunden werden
Wenn man ſich vorurteilsfrei und r mit dem Gegenſtand
beſchäftigt, ſo wird man von vechtigung einer derartigenſozialen Einr.chtung überzeugt J müſſen und kernen Grund

für eine e zu ihr finden. Der Gemeindevorſteher be
e mit Rech Beſtattungsweſen als einenW der le r als wichtige Aufgabe der Behörden

ſind es doch wieder nicht es ſindnur r ormen e Abend wſes um die Wohlfahrt der
Volkes.

Zeitz. Sonntagsruhe im ehe Durch Berfügung vom 7. Dezember 1923 des R egierungspräſidenten zu Merſeburg
iſt für das Gebiet der Stadt Zeitz e m r 7 für das Friſeur-
gewerbe eingeführt. Am 1. r, Pfingſt- und Weihnachtsfeſttag

r7

O W

F z FFFZTSZen

e Wie bei allen Neu

iſt ein Betrieb nur in der Zeit von 8 bis 11 Uhr vormittags geſtattet

Mansfelder Lande.
ESisleben, den 23. Jannar 1

Jangſorialiſciſche Baungsardent.
Die Eisleber ung ozialiſten planen angeſichts der Tat

in Eisleben keine o ſchule vorhanden iſt, eine Reie Vortragskurſen, ienstag, dem 29. Januar, beginnt e
erſte über die h r tyr i Weitere Kurſe über

h und Fragen folgen,Erfahrene parteigenöſſiſche Vortragende wurden gewonnen. Uebrigenzſind auch kun e r e n bie bente r r
Ueber alles Nähere erfolgen noch ungen. Auskunft erteilt amOrt der Genoſſe Albert n r Bad Die
Parteigenoſſen z e regen
weiteren Kreiſen werb

Zurückgewiefener Schwindel. Vor einigen Tagen wir
bereits die unſinnigen Gerüchte zurückgewieſen, die von
Seite ausgeſtreut werden, um über dieder Mansfelder Arbeiterſchaft eine falf Meinung zu verbreiten,
Abſichtlich oder nnabſichtlich werden Gerüchte von Verkaufe
des Eisleber Volkshauſes“ verbreitet. Alle dera

tenzgrundlagen des Heim

geſtrigennſerat als Schwindel Das „Volkshaus“
vefindet ſich in den Händen der freien Gewerkſchaften und bleib
auch im te derſelben. Das Etabliſſement wird augenblicklich in

des ſeinen geſamten inneren renoviert und damit nen und zeit

ewaher n u 2 rn wen esnun, durch ſtarken Beſuch i ms derartigen enmeldungenein für allemal die Grundlage zu entziehen. r w

öffentlichten

e
dem „Zuge dewären der größten

d g0 an Iten.

d Kretigen o n ſchilderte die

bei von r S egember zu rer und n Duem nun eine Feſtigung auf dem Ge J
die Genoſſenſchaft wieder allmählich ihreallen benötigten Lebensmitteln preiswert Wkann natürlich nur geſ S

hen, wenn unſere Mitglieder ſich auf
ihre genoſſenſchaftlichen Pflichten beſinnen, d. h. wenn ſie ihre
leider ſehr zuſammengeſchrumpfte Kaufkraft dem Verein zur
Ve ng ſtellen und nicht, wie es leider gerade im Marmwfeldiſchenr durch Sareneninahn auf den Werken auß

r Wert Warene Gelehrte mühen ſich in Zert

zu machen, wich n wir ſaen
er um entſtehen.Auch e O die r Arbeiter noch nicht, v über allen

„ſog Einrichtungen des Unternehmertums die r xFratze ves Kapitglismus grinſt: „Mehrwert! Profit und

mals Proftt! der dem Vortrag folgenden Diskuſſion kam
in Helfta noch mit einer ſchönen Zahl von

aftlern zu rechnen iſt, denn die gemachten Aus
hrungen legten Zeugnis ab von dem heißen Beſtreben, durch

Selbſthilfe unſer k weiter auszubauen. Der von der Ver
Welt tcltgeſedt. Geſchäftsanteil von 50 Mk. wurde gutgeheißen.
Den Mitgliedern ſoll die Eingahlung ſo leicht wie a gemacht
werden. Ebenſo ſoll in allernächſter Zeit mit der Abgabe der
Rabattmarken wieder begonnen werden. Die Sparkaſſe iſt in Gold
umgeſtellt. Alſo die Anſätze zur Beſſerung ſind dal Helfen wir

h v r e t r e Mitarbeiter zu tunſer Zie e eitigung italwierreichen trotz alledem! der Kap v
lfta. Neue Austrägerin. Dur Verſagenunſerer früheren Austrägerin, das dem ehe bekannt

wird, iſt den hieſigen Lefernedie Mansfelder Volkszeitung einige
Tage nicht t t worden. Seit geſtern beſorgt eine ne u e Aus

e 14 T die Störung erſaige Unregelmäßigkeiten dem hieſi insVorßrenden. Genoſſen Otto Hermann, Qukvere

elhenden e yfe perſ

ereſſierter

3
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